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Nr. 248 Dienstag den 21. Ok ober 1892- 164. Jahrgang

e r —-x—v—-—v—nDer Reichsta elöſt.ſt auf
2

Der ſBortlaut der Berfif n Deutſchland nicht zum willenloſen Objekt fremder Macht-9 herabſinken ſoll. „Der Tag“ ſchreibt: Dieſer
Parliu 20 9 4 x Reichstag hat entſchieden einen noch ſchlechteren EindruckBerlin, 20. Okt. Der Reichskanz ler hat nach jhinterlaſſen iſt noch un rühmlicher geſtorben als der vorige.

ſtehende Ver rord nung erlaſſen: „Parlamenta zriſche Die Schuld tragen nicht die nationalen Parteien. Feder
Schwierigkeit ten machen die Heibehaltung der gegen Lriektiv n e he muß das zugeben. w

re t g chzei e nale und Deutſche Volkspartei wußten. was ſie wolltenr e Reg ann e e Sie wünſchten den Vürgerblock ind wünſchten eine klare,
Bildung einer Rennen te er at r re nde jeſte, vaterländiſche Außen- und JInnenpolitik durch die Par
lage der bisher beſolgten Innen- und Außenpolitik teien, die zu realpolitſſcher Einſtellung befähigt ſind undunmöglich. Auf Hrund d des Artikels 2 5 der Reichs-

verfaſſung löſe ich deshalb den Reichstag auf“. nen. Die „Deutſche Allg. Ztg. meint: Die Regierungs
kriſe hat geſtern eine neue Bertagung erfahren. Der Reid s-

Berlin, den 20. Oktober e tag iſt aufgelöſt. Die Wähler ſollen ſelbſt entſcheiden, ob
r Reichs 9 ſie eine autoritäre Regi ierung wünſchen, die nicht denDer 9 W räfident: Ebert. Klaſſenkampf, ſondern die Zuſammenfaſſung aller ſtaats-Der Reich ;skanzler: ger Mar x. bejahenden Kräfte bedentet over, ob ſie die Führung des

Reiches denen in die Hand geben wollen, die eine Jlluſions-
Die lehte Phaſe des Parteigezänks. politik auf dem Rücken des deutſchen Volkes zu betreiben

wünſchen, wie ſie Veifall nur in manchen Kreiſen des Aus- ſ
Jn unſerer geſtrigen Ausgabe hatten wir berichtet, daß landes ſinden kaun. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Der

Reichskanzler Marx den Demokraten vorgeſchlagen hatte, Reichstag des 4. Mai ſtand im Zeichen des Unfriedens.
doch unter allen Umſtänden den Reichswehrminiſter Dr. Das deutſche Volk muß dafür ſorgen, daß ſein Nachfolger
Geßler als Fraktionsmitglied in der Regierung zu be im Zeichen des Friedens ſtehe. Das „Vevl. Tagebl.
laſſen. Auch diesmal haben die Demokraten abgelehnt. Das hätte es aus Gründen der parlamentariſchen Gepflogen-
war für die Kräfte, die auf die Reichstagsauflöſung hin- heiten lieber geſehen, wenn das Kabinett ſich in offenerarbeiteten, das Signal, die Auflöſungsverfügut ig zu ver Feldſchlacht dem Parlament geſtellt hätte. Dann hätte ſich

S

dementſpres end pazifiſtiſche und utop ſt ſche Jdeen ableh-

a rmehrron ſo ernſt die Situg inerwehren, o ernſt die DIuarteo

m

Dor ernſten Pflichten.
Jetzt noch darüber Betrachtungen anzuſtellen, ob die Reichstagsauflöſung wirklich notwendig war, iſt Zeitverſchwendung

nachdem wir von der vollendeten Tatſache ſtehen. Es iſt
lediglich wicht ig, noch feſtzuſtellen, daß wohl noch nie eineKabinettskriſe mit ſo verlogener Taktik hingeſchleppt wurde
wie die ſe lehte, in der zweifellos einige Miniſter ſich glän
zend als die Marionetten der Sozialdemokratie
ewährt haben. Denn das die Auflöſung des Reichstages

einen Sieg der Sozialdemokratie mit n
Vertrauensmann Ebert an der Spitze in dieſer verfloſſenenriſe darſtellt, darüber herrſcht kein Zweifel. So kann es

uch nicht überraſchen, daß die Sozialdemokratie als erſte
artei bereits ein W ahlflugblatt mit ganz gemeinen An-
riffen auf die deu chnatior tale Partei ver breitet hat. Man
ußte eben, daß Herr Ebert als gehorſame Sohn der

Partei den Reichskanzler Marx und digewünſchten Sinn an die Strippe nehmen
demokraten im
und die Aufs-

löſung des Reichstages durchſetzen würde.
Ob ſich dieſes Linkskonglomerat einbildet, mit dieſer Lö-

ung in der Taſche hätte es nun auch bereits Ausſicht auf
Entſcheidung des Wahlkampfes zu ſeinen Gunſten? Wer
die hochtrabenden, mächtig kouragiert klingenden Auslaſ-
ungen der Sozial demokraten, der Demokraten und des linken

gentrumf lügels in den letzten drei Wochen verfolgt hat, derkann ſich eines Läche ns über ſo viel Einbildungskraft nicht
2 tion auch iſt. Es iſt jedoch tat

ſächlich nur Einbildung, denn niemand vergißt die Lehre,
die dieſer ſo kläglich heimgeſchickte Reichstag dem deutſchen
Bürgertum hinterlaſſen hat: ſoll das deutſche Volk wieder

öffentlichen. n der „amtlichen“ Darſte llung heißt es: die Verantwortung dieſer oder jener Partei an dem Sturze Achtung im Kreiſe der großen Na tonen er angen, dann muß
Die Bemühungen des Reichskanzlers, die jetzige Reichs der Regierung klarer von dem nebelhaften Horizont der es ſich Männer als Lenker ſeines Schickſals wählen, die

regierung zu erweitern, um ihr eine ſichere Mehrheit im parlamentariſchen Kriſe abgehoben. Die „Germania“ innerlich ſtark, gut deutſch und ehrenhaft die nationalen
Reichstag zur Fortfünrtng der bisherigen Politik zu ver ſchreibt: Die Sicherung des bisherigen Kurſes der deutſchen Jntereſſen wahren, für die der Kotau vor dem Aus-
ſchaffen, ſind endgültig geſcheitert. Daraufhin hat Politik wird das Ziel der bevorſtehenden Wahlen ſein lande ei inbekannter Begriff iſt. Wenn mander Reichskanzler, da ſich ein anderer gangbar er Weg nicht müſſen. Selbſt die Deutſchnationalen haben durch ihre die franzöſiſchen Preſſeauslaſſungen über die Reichstagsauf-
zeigte, in Uebereinſtimmung mit dem geſamten Re ichskabinet t ſtimmung am 29. Auguſt den Beweis für die Richtigkei z ng ſt, da ken n man in Frage gewiſſebeim Reichepräſidenten die Auflöſung des Reiche tages be dieſer Politik abgegeben. Es wird jetzt alles daran geſet t Win i mendänge zwiſchen franzöſiſchen Wumnſchen und deut
antragt, um dem Volke Gelegenheit zu geben, eine ſolche werden müſſen, einen Reichstag zu ſchaffen, der eine ſichere e R erausleſen e e m Lrklaär ch, daß
Mehrheit zu ſchaffen. Der Reichspräſident hat dem Antrag Mehrheit für dieſe Politik der Befreinng aufbringt. Der ſchem Sichfügen herausleſen. Se z r v
des Reichskanzlers entfſprochen. „Vorwärts“ ſtellt feſt, daß die Kunde von der Auflöſung Parteien, die ihr ganzes Handeln und Wirken darauf ein-

wüſßt lin den Kreiſen der Parteigenoſſen Kenngtnung hervorge- ſtellen, welches Echo es im Auslande, beſonders in Frank-
Bann wird o ühtt rufen habe. Man einpfinde dieſe r löſung als einen Sieg reich, öſt, in Fragen der nationalen Politik ein Menta-

i O z der Vernunft und des Rechts. Die „Vör rſen tg.“ ſpricht ät aufweiſen, die für ein gedeihliches Entwicklung unſeres
Berlin 26. Okt. Wie die rer ver hört, findet die Hoffunmx aus, daß im Intereſſe von Volk Jtan V ter e u der c e ſt e un wo Sortaſd g ofraten,

alen ver ſern e Se Never er ſtoeſt h Fawotz Die Deutſnat vuglen r S Deuiſche Solks ur um dent kunfähige Wähler zu ködern, etwa ihre inter
Da aber in Preußen und vekien an e hen n vartei die rechte Antwort auf pie vom Sozialismus ausge ationale Einſtellung verleugnen, de vurde der Gipfel-be in Preußen un r c den wahlen bevor gebene Wahlparole: Bürgerblock oder Sozialdemokrat e fin- s iſehen, hat man den Wunſch, dieſe mit den Neuwahlen zum den werden Jest darf es keine kleinen Par teinnterſchiede P ihrer Demagogie erreicht ſein u
Reichstag zu vereinſgen, Wenn das gelingt, ſo würden die mehr geben. Die Tre nnungslinie darf nicht zwiſchen ihren Mögen ſich die Wähler därüber völlig k la r
Neuwahlen W Reichstag erſt Mitte Dezember erfolgen. liegen, ſie muß weit links von ihnen gegen die ziat-ſein, daß ein Deutſchland des wirtſchaftlichen,Nach Artikel 25 der Verfaſſung des Den Reiches demokratie und deren Linksblock gezogen werden. Die kulturellen und ſozialen Aufſtiegs nie durch
vom 11. Auguſt 1919 muß die Neuwahl ſpäteſtens am Kreuz Zeitung“ weiſt darauf hin: Alle Folgen, die ſich die Gnade der ehemaligen Feinde erreicht wird.auleg* a Auſtöſung, v. h. alſo, da vie Reichst s aus der Aufkö ung des Reit tage ergeben, fal le der So Dieſes Deutſchland iſt nur dadurch wieder zu begründen,
Segember 1924 rie. ſtattfinde n, ſpateſtens aut 14. hente Neun und ihren freiwillige H fern r t aſt. Denn uenn die chri ſtlich- nationale Anſchauung in allen

ute Neuwahlen r veigeführt wor ken r ſo wird die Sandlungen des Volkes herausleuchtet, wenn der moraliſcheSitzung aller Reichstagsfraktionen. Deutſchnationale Boltspariei umſo ſie nnd ruhiger ammenbruch als Folg evolutionsverbrechens durchVerlin, 20. Okt. (Texunion Infolge Der Reichstagsauf di e Wahlen hineinge hen cWnnen als ſie den außerordentlich d S unde Das wollen die na
löſung haben faſt ſämtliche Fraktionen für heu 3 vortni r ſchn ierigen Verhältniſſe de nd s bis zulett c S a an dar m n man iiche P rrho in derSjtz 31 9 u ſche p h geg. h t getragen hat. In ver „Deutj hen t ageegz eiten ſchreibt are Parteilen, Dere erantworriltche roeit in derr e zen einbecrſen, n wel hen ſie zu der ne uen Lage und Vaul Väcker: Mit dem beſten Gewiſſen können die r eichsregierung durch die international-revolutionsge färbten

der riade nene n r rig Mittn vg ver ſtehenden Parteien dem Wahlkampf entgege Dabe S Parteien hintertrieben werden ſoll. Kann da jemand
mittag 10 Uhr in Ausſicht genommen. Vor der mo orgigen wuß alterdings gen v beetn er gen e eln, wem die Ehre des Sieges gebührt Linksmehr-Fraktionsfitzunc der Nationalſozialiſten findet ein ung geſprochen werden, daß nach Moglichkeit erne e nheitli ehe bedeutet Terror der Straße, Zerſtörung der ſittlichen
s Vor 33 Partet vrit P ine Sezu Front dieſer Parteien für die Wahlen hergeſtellt werde. R im chriſtlichen Glauben, Erdroſſelung des nationalendes Vor 52 ides der Partei mit dem Vor ſtand des t t chriſtiichen lauben, Erdrofſſfelu Des tioßiſchen Landesverbandes ſtatt. Auch der Reichsparteiv i ganzülilche Dre Dorf ühiitinnier R S tag d c An ilhoe Drofto z Popirchsiggsgntiüinngder Det nokratiſchen P artei tritt am morgigen Dienstag in Big fragt 30 i v z u

don Bäurrra- w. J 3 zden Räumen des Reichstages zu einer Sitzung zuſammen. Paris, 21. Oktober Die heutige Pariſer Morn genpreſſfe
m ken be chäftice gt ſich bereits ausführlich mit der Auflöſung

s n 57 2 r J z 7 j 9f0i ijge Pat lam t des Reichstages die geſtern abend in Part vera
9y wurde. Ueberraſchend iſt ſie ſicherlich hier nicht gekommen.J der p ror hvaho u n an o h v TA sſchüfſe ufls en. des Reichstages haben auch ſämtliche erſieh nan aus den Kommentaren der verſchi Den

h Hi o n 02 c r 2 1 i u d 14144 i z 14 J 5 ev Mufe Des Rei J 0 eiten zeen Auch v 3der Aufwertungsau e u t. d Arbeiten beendet. Auch Blätter klar und deutlich. Der „Matin“ meint, es ſei un

u loerlIi s 57 J t C di ehr iammen. T re in u r J 2 i a
Die Fraktion m c u tritt r Jucyt. n u ammen. m O ch gewe ren, ein Konzentration kabinett zu bilden

u iDe rer C S 19 zraktton t nicht ehr. r d F 5 1 jo hen fofen um fDer Vräſinent ver h n ment i r. ſolange die Nationaliſten ſtark genug geblieben ſeien umLer Präſident wird aber ihrem Zuſammentritt kein Hinder
nis in den Weg legen, indem er ſie als Vertrauensleute

die Koalition auf re pud il aniſcher Srundtare ein Hindernis

ihrer Parteien betrachtet. zu bilden. Das „Oeuvre“ knüpft an die Aeußerungen Herjriots in Boulogne an, daß Deutſchlat d zwiſchen zwei Wegen

z Dir zu es l ſchwanke. Die Neuwahlen, ſo ſchreibt das Blatt, gebeni Kücktwirkung u Preußen, j Deutſchland Gelegenheit zu zeigen, welchen Weg es gehen
will. Jm „Echo de Paris meint Pertinar u. a., es
ſei ſchwer zu ſagen, ob die Sozialiſten und Katholiken dieſ
Löſung rechtfertigen werden, denn die Natior ialiſ
mit Streſemann an der Spitze hätten ſich wohl gehütetDawes-Plan zu bekämpfen nd könnten heute ebenſo wie die

Parteien des Zentrums und der Linken die Erfolge für

9 8 9 243t Ferlin, 20. Okt. Die Fraktionen des Preußiſchen Land
a es werden vorausſichtlich Mittwoch oder Donnerst äuu durch die Auflöſung des Reichstages geſchaffenen Lage
wig ihre Rückwirkung auf Preußen Stellung nehmen. Es
a d rnrte daß die Fraktionen die preußiſche Regierung
uffordern werden, den Landtag ebenfalls aufzulöſen, um küür fun

d irch die Zuſammenlegung der Wahlen im Reich und in h J dar e T ch ne h desKreußen einen weiteren Wahltag in den nächſten Monaten arcel Ray führt im „Petit Journal“ r folgendes
L 4) Cli i Man hät te dem R ichs b d ts 6 Hoi ine r tſammenzu vermeiden, der notwendig werden würde, weil der neue er an atte e t v re rePreußiſche Landt ag verfaſſungsgemäß bis zum 20. Februar ritt n e l i ſo vieſe

1925 gewählt ſein muß. Es iſt damit zu rechnen, daß die dammt ſei, nachdem den 100 Deutſchnationalen ebenſo viele
J t 9 A. lielt, 9 C z vatof onenſiher ſo M t jo Warteieo ihrepreußiſche Regierung ſich dieſen Antrag der Parteien nicht Sozialdemokraten gegenüber ſaßen. Wenn die Parteien ihre

widerſetzen, das Kabinett vielmehr die Auflöſf ung beſchließen Wähler fragen würden, ob ſie für oder gegen den Dawes
wird, die dann gemeinſam durch den preußiſ ſchen Miniſter-

S

plan wären, ſo bedeute dieſes ſchon einen vollen Fortſchritt
pr äſidente n und die Präſi und den Beginn der Heilung. Der „Gaulois“ beſchreibt ein-räſidenten des Preußiſcher dund Staatsrates derr würd. de Pr chen Landtages gehend den Verlauf der deutſchen Regierungskriſe und meint,

daß man vom franzöſiſchen Standpunkte aus dieſe Löſungbegrüße n müſſe J er „Viktorie“ eibt Herve derBe i 3 a t i 29 be grüße d muſffe. J der Bilror e ſchr e J LRe Veri er Hreſſe 3 zur Kein it; l öſung. Präſident der deutſchen Pſeudorepubl ik habe die Auflöſung

imt, weik die Linksparteien im Gegen

d I atze ſche Volkspartei vie Zeſtern abend gefällte Ent Intereſſen verteidigen, ſondern auch ein ganz anderes Jdeal
ogit d grüßen r und ſchreibt weiter. Die innere verfolgten, das niemals zu verwirklichen ſei.

und d. r politiſchen Entwicklung hat die Deutſchnationalen
well Deutſche Volkspartei diesmal in die gleiche Front
gen g hineingezwungen. Die Geſinnungs- und die Kampf-

neinſchaft dieſer beiden großen nationalen Parteien ver-
j26 Kundituten in Engiund,

e en 21. Oktober. Die Geſamtzahl der Kandidaten

R V IBer 9 4 des Reichstage eſtin o. Oktober. Der Werl. Localanz.“ hebt hervor, tz zu den anderen Parteien nicht nur ganz verſchiedene

u rat allein ſchon den Sieg, der errungen werden muß, wenn die Neuwahl beträgt nach der folgenden Zuſammen

Freiheitsdranges, Mechaniſierung des Wirtſchafts ebens nach
ſozialiſtiſchen Dogmen und endet in Chaos und Anarchie.
Rechtsmehrheit bedeutet volle Entfaltung der ſitt-
ichen und geiſtigen Kräfte unſeres Vater-

des, Schutz der nationalen Arbeit, Sorge
zie freie Exiſtenz der Sta atsbürger und

endet i u erworbene Wel tachtung und nationaler Feſti-
ng. dieſe beiden Ziele wird gekämpft, wenn auch

Durende vo Parteien aufmarſchieren werden, die dieſe
klare Ric richleiern wolle

Deshalb erwächſt ſchon jetzt die Pflicht, die Zeit bis zum
ahltermin auszunutzen mit unermüdlicher Aufklärungs-
arbeit. Wer ſich für rechts entſcheidet, liebt ſein Land und
Volk. Und dieſe Liebe verpflichtet zur Werbung neuer
JFreunde, zur Unterſtützung der nationalen Preſſe. Wer
dieſe Pflicht erfüllt, baut unſern Kindern und Kindes-

dern ein neues Deutſchland, ein Deutſchland des er-ehenden Aufſt Drunt friſch auf ans Werk, Z.
G.
ſtellung 1426: Konſervative Liberale 342, Arbeiterpartei 503, Konſtit: ttonelſe 7, Kooperative 9, Kommuniſten
8, Unabhängige 12, Republikaner Sinnfeiner 1, Nationa-
liſten 1, chriſtliche Pazifiſten 1. Davaus ergibt ſich, daß
die Tendenz der Zerſplitterung auch in England fortſchrei-

Fü traditionelle Zwei-Parteienpolitik im Unter-er ſplitterung jedoch belanglos.tet. Ur die
hauſe iſt dieſe

Gegenſatz zwiſchen Konſervativen und Liberalen.
London, 21. Oktober. Heute, am Anfang der letzten

Woche vor der Wahl, ſtellt ſich heraus, daß Liberale und
Konſervative tatſächlich völlig uneinig vor der Wahl-urne erſcheinen werden. Von dre ihundertzweiundvi erzig li
beralen Kandidaten werden zweihundertneunz ig einen konſer-
vativen zu bekämpfen haben. Für die fünfhunderteinund-
achtzig noch zu wählenden Kandidaten ſind im ganzen
eintauſenddreihundertundneunzig aufgeſtellt. Unter dieſen
Umſtänden hat Macdonald ſehr große Ausſichten, mit einerArbeits n ort tät ins Parlament zurückzukehren, es
ſei denn, daß er viel er aus der eigenen Partei ver-kiert. Die Konſervativen dürften erheblich ſtärker zurück
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rehdn, und die liberale Partei am

Natürlich ſind das aber alles nur Vermutungen, die ſich
auf die einzige zurzeit feſtſtehende Tatſache ſtützen, daß
nämlich gegen die Arbeiterpartei der erhoffte und erwartete
Zuſammenſchluß nicht zuſtande kommt.

der bekannten Stempelſammlung in der
kommüniſtiſchen Paßfälſcherzentrale durch die Berliner Poli
zei ruft hier geradezu Senſation hervor. Es ſcheint faſt nicht
ausgeſchloſſen, daß dieſe Entdeckung ſich in England zu einem
nicht zu unterſchätzenden Wahlagitationsmittel
gegen die Arbeiterpartei auswächſt. Alle Blätter

aben mehr oder weniger darüber z ſagen, und der „Daily
elegraph“ ſieht darin ein Schulbeiſpiel für England in der

Frage der SowjetAnleihe. Das Blatt ſagt, die Stempel
ſammlung zeige wiederum und unwiderleglich, wie Lenins
Gefolgſchaft Höflichkeit und Gaſtfreundſchaft, die ihnen
in anderen Ländern erwieſen werden, ausnutzt, wie ſie Ver
ſprechungen, die ſie eingehen, halten, und welchen Gebrauch
ſie wahrſcheinlich von dem Geld machen würden, das ihnen
England leihen ſoll. Die in Berlin Beſchuldigten ſeien aller
dings Mitglieder der deutſchen Kommuniſtiſchen Partei,
aber wenn es heute noch Menſchen gebe,
wiſſen, daß nur eine kommuniſtiſche
daß dieſe von Moskau aus geleitet wird, dann ſei ſolch
einem Menſchen nicht mehr zu helfen.

Der Abbouu der Regie.

Dortmund, 20. Oktober. Jn der Nacht zum Montag bis
12 Uhr iſt die Uebergabe der in der Dortmunder
r von der franzöſiſchen Regie verwalteten deutſchen

iſenbahnlinien an die deutſche Behörde erfolgt.
Die Abwicklungsarbeiten, insbeſondere die Uebergabe des
Materials, werden noch einige Tage in Anſpruch nehmen.
Die deutſche Eiſenbahndirektion, die ſeinerzeit von Eſſen nach
Hamm verlegt wurde, wird am Montag nach Dortmund
kommen. Frei ſind nach der Uebergabe folgende Strecken:
Dortmund--Lünen, Hoerde--Aplerbeck, Soeſt--Hamm, Hoerde-
Schwerte und Dortmund-Süd. Die Uebergabde der übrigen
Strecken ſoll nach den bisherigen aber noch nicht endgültigenBeſtimmungen am 6. November erfolgen. Die Regieeiſe ne
bahner franzöſiſcher Nationalität ſind ſchon abtransportiert
und in Mainz untergebracht. Dort werden ſie eingekleidet
und ihren früheren Eiſenbahnformationen zugeſtellt.

Bei den hier angeführten Bahnlinien handelt es ſich um
T. nur wenige Kilometer lange Vorortſtrecken oder gar

Kleinbahnen. Lediglich die Linie Soeſt-Hamm iſt 26 Kilo-
meter lang, während Dortmund Süd nur Bahnhof iſt und
hier fälſchlich als „Strecke“ ausgegeben wird.

Bortmunds Rüumung.
Dortmund, 20. Oktober. Die hieſige Beſatzungsbehörde hat

der Dortmunder Polizei offiziell mitgeteilt, daß ſie am Mitt-
woch um 10 Uhr vormittags die Stadt räumt. Jn maß-
gebenden Kreiſen der Dortmunder Verwaltung glaubt man
jedoch, daß die Franzoſen ſchon in der Nachtzeit abrücken
werden. Um Zuwiſchenfälle zu vermeiden, wird die Polizei
umfangreiche Abſperrungsmaßnahmen treffen und Verſtärkun-

gen heranziehen. Jm Anſchluß an den Abmarſch der Fran-
oſen trifft bereits ein nicht unerheblicher Teil der früher

Dortmund ſtationierten Schutzmannſchaft ein. Die Beſtim-
mungsorte der aus Dortmund abrückenden Truppen werden
von den Franzoſen geheimgehalten, doch verlautet,daß Recklinghauſen und Duſſeldorf als neue Garniſon in
Ausſicht genommen ſind. Die Einquartierungsſchwierigkeiten
in dem ſchon an ſich überlaſteten Düſſeldorf ſollen die Ver
zögerung des Abmarſches um einige Tage hervorgerufen
haben. Das Diviſionskommando wird wahrſcheinlich noch
nicht verlegt werden.

Die Uebergabe der Strecke Dortmund--Bochum an die
deutſche Behörde ſoll nach den bisherigen aber noch nicht
endgültigen Beſtimmungen am 6. November erfolgen.

Rückguse der zoll-, Forſt und
Bomünen-Permuitung.

Koblenz, 20. Oktober, Nach längeren Verhandlungen wurde
eſtern zwiſchen der deutſchen Abordnung und der Rhein-
andkommiſſion ein Abkommen über die Rückgabe der Zoll-,

Forſt und Domänenverwaltung erzielt. Danach gehen dieſe
Verwaltungen mit dem 21. Oktober in deutſche Hände über.
Am gleichen Tage werden die Ein- und Ausfuhrämter in
Bad Ems und Düſſeldorf ihre Tätigkeit einſtellen, ſo daß
vom 21. Oktober an die Ein- und Ausfuhrbewilligungen,
ausſchließlich von den deutſchen Stellen erteilt werden. Ueber
die ſchwebenden Forderungen und laufenden Verträge wurde
eine Vereinbarung getroffen.

steigende Preiſe in Frankreich.
Paris, 20. Oktober. Die Teuerung in Frankreich nimmt

beſtändig zu. Faſt täglich ſind Preisſteigerungen zu
verzeichnen. Heute früh zogen in den großen Markthallen
von Paris die Preiſe für Butter und Eier erneut an. Für die
nächſten Tage iſt eine neue Erhöhung des Brot-
preiſes angekündigt. Das Kilo gewöhnlichen Brotes wird
fortan 1,35 Franken koſten, ſtatt wie bisher 1,30 Franken.
Der Preis der meiſten Pariſer Zeitungen betrug bisher
15 Centimes gegen 5 Centimes vor dem Kriege und in der
erſten Kriegszeit. Jm Monat November wird der Nummern-
preis auf 20 Centimes erhöht werden.

Maßßenßejuch in bukehurſt,
Lakehurſt, 20. Oktober. Nicht weniger als 50000 Men-

ſchen ſtrömten Sonnabend und Sonntag aus allen Teilen
des Oſtens nach dem hieſigen Flugplatze, um ſich L. Z. 126
anzuſehen, das immer noch den Mittelpunkt des öffentlichen
Intereſſes bildet. Eine ſtarke Mannſchaft von amerikaniſchen
Marineſoldaten bewacht die Halle und läßt niemanden weiler
als bis auf 50 Yards an die Halle heran. Mitglieder der
deutſchen Mannſchaft vermiſchten ſich ungezwungen
mit der Menge der Beſucher, die ihnen ihre reſtloſe Bewun-
derung ausdrückte. L. Z. 126 iſt bereits teilweiſe mit
Helium gefüllt.

L. Z. 126 für den Luftverkehr mit Panama.
Newyork, 20. Oktober. Es verlautet, das Marineamt er

wäge den Vorſchlag, das Luftſchiff L. Z. 126 in einigen
Monaten im regelmäßigen Paſſagier- und Poſtdienſt nach
Panama einzuſtellen mit Havanna als Anlegehafen.

Ein ernſter griechiſch-türkiſcher Zwiſchenfall.
London, 20. Oktober. Berichten aus Konſtantinopel zu-

folge wurden dort 1000 Griechen zwecks zwangsweiſer Aus-
weiſung aus dem türkiſchen Gebiet verhaftet. Der Vor-
ſitzende der griechiſchen Delegation bei der internationalen
Kommiſſion für den griechiſch- türkiſchen Bevölkerungsaus-
tauſch erhob energiſch Einſpruch und drohte Konſtantinopel zu
verlaſſen, wenn die Verhaftungen fortdauern. Einer von
der griechiſchen Geſandtſchaft in London dem Reuterbüro
gebenen Mitteilung zufolge iſt durch dieſes türkiſche Vor-
gehen eine ſehr ernſte Lage in Konſtantinopel entſtanden.
Die griechiſche Bevölkerung Konſtantinopels wurde dadurch in

ſchlechteſten abſchneiden.

Die Entdeckun

Partei exiſtiert, und
die immer noch nicht

ſich für raſche Beſeitigung der Wohnungs-zwangs wirtſchaft ausgeſprochen hätten. Ein klares
Programm für die freie Wohnungswirtſchaft müſſe vor-

Heute vormittag hatten ſich Vertreter des Magiſtrats, der
Regierung, der Stadtverordnetenverſammlung und der Lehrer
ſchaft zuſammengefunden, um das zur Volksſchule umge-
baute ehemalige Garniſonlazarett in der Manteuffelſtraße
ſeiner neuen Beſtimmung zu übergeben.

Oberbürgermeiſter Hertzog begrüßte die Erſchienenen und
hieß beſonders den Vertreter des Regierungspräſidenten,
Herrn Oberregierungsrat Nikolaus willkommen. Schon
lange hat ſich die Stadt mit dem Plane der Schaffung eines
neuen Volksſchulgebäudes beſchäftigt. Die Entwicklung des
Militärweſens iſt ihr jetzt zu Hülfe gekommen. Nach langem
Ringen mit den Finanzbehörden iſt es gelungen, das frühere
Lazarettgebäude zu erwerben und Dank der Bemühungen des
Stadtbauamtes in verhältnismäßig kurzer Zeit zu einem
ſchönen, hellen und luftigen Schulgebäude umzubauen. Die
ſo dringend nötige grundlegende Aenderung der Schulverhält-
niſſe unſerer Stadt iſt hierdurch allerdings noch nicht erreicht,
aber der erſte Schritt auf dieſem Wege iſt doch getan
Man kann davon überzeugt ſein, daß die Städtiſche Be
hörde auch in Zukunft ſtets ein offenes Herz für das
Volksſchulweſen haben würde. Mit den beſten Wünſchen
für Lehrkörper und Schüler übergab er das neue Gebäude
Herrn Rektor Röth.

Deutſche Ratifizierung des Waſhingtoner
Arbeitszeit-Abkommens?

Anläßlich des 25jährigen Beſtehens des Chriſtlichen Metall
arbeiterverbandes fand am Sonntag früh in der Städtiſchen
Tonhalle zu Duisburg eine Feſtverſammlung ſtatt, in
der Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns u. a. ausführte:

„Nach den Beratungen, die wir in Bern mit den Arbeits
miniſtern von Frankreich, England und Belgien hatten,
dürfen wir zuverſichtlich hoffen, daß ſich die Ratifizie-
rung des Waſhingtoner Abkommens auch mit Deutſch-
land trotz unſerer ſchwierigen Verhältniſſe durchführen laſ-
ſen wird. Jch bin ſogar feſt davon überzeugt, daß die
Reichsregierung dieſen Weg beſchreiten wird. Für die durch
gehenden Sonntagsbetriebe wollen wir ſolange nicht warten,
ſondern hier Wandel ſchaffen ſobald als möglich.“

Das iſt natürlich keineswegs das letzte entſcheidende Wort.

Beginn der deutſchſchweizeriſchen Wirtſchaftsverhandlungen.

Heute begannen in Berlin die deutſſch-ſchweizeri-
ſchen Wirtſchaftsverhandlungen. Gegenſtand der
Beſprechung ſind Fragen der beiderſeitigen Aus und Ein-
fuhrbeſtimmungen. Neben dem beſtehenden deutſch-ſchweize
riſchen Handelsvertrag beſtehen hüben und drüben noch eine
Reihe von Einfuhrverboten, die beiderſeits als Brücken, zum
Teil ſogar als teilweiſe Droſſelungen der Einfuhr empfun-
den werden. Deutſcherſeits wird hauptſächlich eine Ein-
fuhrerleichterung nach der Schweiz angeſtrebt für die
Maſchineninduſtrie, die Holz und Papierinduſtrie, für Schuh-
waren und Konfektionsartikel, während die Schweiz von
Deutſchland Einfuhrerleichterungen fordert für Schokolade,
Textilerzeugniſſe, hauptſächlich Stickerei und Spitzen, Ma-
ſchinen für die Textilinduſtrie.

ſbohnüungsfragen vor dem bandtag,

Jm Landtag wurde geſtern zunächſt über einen von den
Sozialdemokraten, den Demokraten und Zentrum eingebrachten
Geſetzentwurf zur Aenderung der Perſonalab-denen in dritter Leſung verhandelt. Der
deutſchnationale Abg. Ebersbach ſprach ſich wiederum

en den Geſetzentwurf aus, der nur den Abbau der Wahl-
eamten verhindern ſolle. Von der Deutſchen Volkspartei lag

ein Antrag vor, nach dem im Falle des Abbaus von kom-
munalen Wahlbeamten der Ausſchuß auf Antrag der Auf-
ſichtsbehörde durch eine einſtweilige Verfügung feſtſtellen
kann, daß dem Einſpruch aufſchiebende Wirkung beigelegt!
wird. Bei der namentlichen Abſtimmung ſtellte ſich nach
geringfügiger Debatte die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes
heraus

Jn einer ſofort wieder aufgenommenen neuen Sitzung
wurde von der Weiterverhandlung des Themas Abſtand
genommen und die Beratung des Etats des Wohlfahrts-
miniſteriums aufgenommen mit der Beſprechung von
Wohnungs- und Siedlungsangelegenheiten. Abg. Meyer-
Solingen (Soz.) beſtritt, daß nur die freie Wirtſchaft die Bau
tätigkeit beleben könne. Notwendig ſei ein großzügiges Woh-
nungsbauprogramm nach engliſchem Muſter. Abg. Son-
nenſchein (Dnatl.) meinte, die Sozialiſierung ſei der
Leitgedanke der Wohnungszwangswirtſchaft geweſen. Auch
in der Mieterſchaft wachſe der Wunſch nach ihrer Auf
hebung. Mit der ſozialiſtiſchen Grundeinſtellung müſſe
Schluß gemacht werden. Miete und Hauszinsſteuer ſeien klar
zu trennen, damit der Mieter erkenne, was er an Miete und
was er an Steuern zahle. Kinderreiche Familien müſſen
Steuerermäßigung erhalten. Abg. Dr. Grund mann (D.
Vp.) wies darauf hin, daß auch der Deutſche Juriſten-
tag und die techniſchen Oberbeamten der deutſchen Städte

gelegt werden. Bei den gewerblichon Räumen und den großen
Wohnungen könnte man den Anfang machen.

üenergl Hugo von Freutog-borinohoven
geſtorben

Weimar, 20. Oktober. Geſtern ſtarb der in Weimar lebende
General der Jnfanterie Frhr. v. Freytag-Loring-
hoven, ſtellvertretender Generalquartiermeiſter im Welt-
kriege, nach ſchwerer Krankheit. Der General war Dr. h. e.
der Univerſität Berlin und Ritter des Ordens pour le merite
für Wiſſenſchaft und Künſte.

Nach einer Radiomeldung aus London hat auch die „Times“
dieſem verdienſtvollen Großen des alten Heeres einen würdi-
gen Nachruf gewidmet.

nene TTA

Aus Stabt und Amgebung
Jugend und MWiedergufögu,

Woran jemand in ſeiner Jugend gewöhnt wurde, das
verbleibt ihm zumeiſt bis ins höchſte Alter. Auch in bezug
auf Einfachheit und Sparſamkeit gilt dieſe alte Weisheit,
deshalb muß gerade heute, wo nur durch Genügſamkeit
der Einzelne ſich und das Land vorwärts bringen kann,
die Bedeutung des Sparens der Jugend wieder mit allem
Nachdruck vor Augen geſtellt werden.

So unweſentlich, wie manche Eltern obenhin denken mögen,
iſt die Frage, ob der Schuljunge oder das Mädel ihre paar
Groſchen ſparen oder nicht, keineswegs. Nehmen wir ein-
man an, daß die zehn Millionen ſchulpflichtigen Kinder in

Panik verſetzt.
Deutſchland wöchentlich nur je 5 Pfennig von ihren Naſch-

ſchaftlich ſchweren Zeit verband er die Bitte,

Enwohhung es neuen Volſsſhuſebctuges

Oberregierungsrat Nikolaus überbrachte die Glt
ſche des Regierungspräſidenten und der Schuläbteilu
dem Dank an Stadtverordnetenverſammlung und
für die Herſtellung eines ſo ſchönen Gebäudes in di

ng v
Magiſtrat

eſer wirt
den noch feh

lenden Zeichenſaal recht bald einzurichten.
Auch Rektor Röth dankte der Stadt für das hier

ſchaffene. Wenn heute die Hälfte der Roßmarktſchule
neue, gut eingerichtete Schulhaus bezieht, ſo wird
bedauerlicherweiſe der Organismus der Volkssſchule 1

dieſe
damit

einandergeriſſen. Der heutige Tag kann daher nur den an

Schritt auf dem Wege der Neuorganiſation des hieſigen
Volksſchulweſens bedeuten. Er hoffe aber gleichzeitig, de
es dem Magiſtrat bald gelingen werde, auf dieſem Weg
vorwärts zu kommen.
Der anſchließende Rundgang ließ erkennen, daß es

Stadt tatſächlich gelungen iſt, hier ein ſchönes, helles und
luftiges Schulgebäude zu ſchaffen. Die eingerichteten 10
Klaſſenzimmer machen mit ihren neuen Bänken, Tafeln und
Pulten einen recht freundlichen Eindruck wi.

ſchon 6,5 Millionen Mark und in einem ganzen Jahr volle
26 Goldmillionen. Wieviel Kinder vermögen aber den dop
pelten oder dreifachen Betrag zu ſparen, 10 oder 15 Pfenn
pro Woche; das bringt dann, durchſchnittlich gerechnet, ſchon
52 bis 78 Millionen Mark. Was kann mit dieſer Summe
geſchaffen werden!

Rechnen wir die Koſten für ein Einfamilienhaus ſant
dem dazugehörigen Bodenpreis mit rund 10 000 Mark, ſo
würden dieſe für das einzelne Kind geringfügigen Pfennig
im ganzen genommen ſchon im Laufe eines Jahres 5 h
7000 deutſchen Familien Heim und Garten und Tauſenden
von deutſchen Arbeitern Brot und Lohn geben. Den Kindern
ſelbſt wird die Spartätigkeit auch zum Segen gereichen, denn
ſie werden für Lehrzeit oder Ausſteuer vorgeſorgt haben;
die ihnen anerzogene Sparſamkeit wird ſtets die ſicherſte
Gewähr daüßfr ſein, daß ſie im ſpäteren Alter mit den ihnen
beſchiedenen Mitteln auskommen werden. Lehrer und Eltern,
denkt daran!

Schulanfang. Heute öffneten
der Schulen in unſerer Stadt. Die ſchönen Tage der Ferien
ſind vorüber. Sie waren mit wenigen Ausnahmen von
goldener Herbſtſonne durchflutet und werden von vielen zu
den letzten größeren Wanderungen ins Freie benutzt worden
ſein. Geſtern nun wurde die Schulmappe aus ihrem Winkel,
in dem ſie einige Zeit ungeſtört ſchlummern durftle, hervor-
geholt und gepackt. Mit neuem Mut gehts wieder an die
Arbeit. Das zweite Schulhalbjahr hat begonnen, in dem
mit doppelten Kräften auf das Ziel, die Verſſetzung zur
Oſterzeit, hingearbeitet wird. Jn nicht allzuweiter Ferne
liegen jedoch zunächſt einmal die Weihnachtsferien, die ja
vor allem für die jüngere Schuljugend ſo unendlich viele
Freuden und Ueberraſchungen in ſich bergen.

ſich wieder die Pforten

dieſer Tage im „Wintergarten“ in Halle eine öffenkliche
Verſammlung ab. Der Vorſitzende, Rechtsanwalt Dr. Hirſch,
gab von einem Antrag des Vaterländiſchen Ordnungsblockes
für die Halleſche Stadtverordnetenverſammlung Kenntnis
Die Stadtgemeinde Halle ſoll die Frage der Aufwertung
der Stadtanleihen und Sparkaſſenguthaben in die Hand
nehmen. Zu prüfen iſt, in welcher Weiſe dies geſchehen
kann und welche Verbindlichkeiten der Stadt dadurch ent
ſtehen. Sodann gab der Vorſitzende einen Ueberblick über die
Verhandlungen des Ausſchuſſes mit Berlin. Der Redner
kritiſierte die Lauheit der Regierung Aufwertungsfragen
gegenüber. Aufwertung der Staatsanleihen wäre erſte Be
dingung, auch die Einheit von 15 Prozent hierfür und
für Grundſtücke müſſe geändert werden, denn dies ſtände im
ſchroffſten Widerſpruch zum Wert unſeres Beſitzes. In bezug
auf Hypotheken käme bald ein Geſetz, daß auch vordehaltlo
gelöſchte Hypotheken des Jahres 1923 (vielleicht auch 1922)
wie mit Vorbehalt gelöſchte behandelt werden. Eine andere
wichtige Entſcheidung des Kammergerichtes beſagt, daß kein
Hypothekengläubiger den aufgewerteten Betrag vor dem I.
Januar 1932 anzunehmen braucht. Redner gab der r
zahlreich erſchienenen Verſammlung Ratſchläge über 5
meldung von Sparkaſſenbüchern (nur noch bis 31. De
zember 1924) und über beſtimmte Hypotheken. Eine ſo-
fortige Verzinſung der Staats- und Stadtanleihen zu Gunſten
der wirtſchaftlich Schwachen ſei unbedingt erforderlich. Rechts-
anwalt Dr. Wüſt brachte ſodann in hurzen Worten einen
nochmaligen Ueberblick über die Berliner Verhandlungen Die
dann einſetzende Diskuſſion beſchäftigte ſich mit der Erörte-

rung von Rechtsfragen. eWann lohnen ſich Brieſtelegramme? Brieftelegramme ſind
wie angekündigt, wieder eingeführt worben. Das Wort koſtet
10 Pf., ein Telegramm aber mindeſtens ſoviel en
vollbezahltes Ferntelegramm im Jnland zurzeit, alſo m
Mark. Billiger werden alſo Brieftelegramme erſt von ne
Worten an. Sie dürfen nur in offener deutſcher Fran
abgefaßt ſein und erhalten vor der Anſchrift den n
„Bft“, der auch zu bezahlen iſt. Eine vereinbarte ahn
ſchrift und die Bezeichnungen „poſt, telegraphen- Zorn de
hoflagernd“ darf man anwenden, nicht aber Permr eng
„dringend“, „Antwort bezahlt“, „Vergleichung“,
anzeige“, „mehrere Adreſſen“, „einſchreiben“, „Bote es Nle
uſw. Die Brieftelegramme werden nach allen andern rſeß
grammen befördert. Sie ſollen aber möglichſt in den hen
Beſtellgang morgens kommen. Bei Eiſenbahntelegrere
können ſie nicht aufgegeben werden. Eine etwaige wird
ſendung geſchieht brieflich ohne Gebühr. Die Gebühr des
nur erſtattet, wenn das Telegramm durch Verſchulden
Betriebs verloren gegangen iſt.

Reiſegepäck für Flugzeugreiſende. Um den Bedürfniſſe a
Flugzeugreiſenden hinſichtlich der Beförderung ihres S
mit der Eiſenbahn entgegenzukommen, wird von jesk W
im Gebiete der Deutſchen Reichsbahn die gepäckmäß geren
fertigung und Beförderung ohne Vorlage von Fahr Ffent
vorerſt verſuchsweiſe nach folgenden Grundſätzen zuge ben
1. Es dürfen nur Gegenſtände des Reiſebedarfs qufge en
werden; 2. Das Gepäck wird nur gegen Vorlage des Glus

ſſen der

2 F J Fl 1 tageſcheines und früheſtens am 3. Tage vor dem d
angenommen; 3. Das Gepäck kann auch von undanderen Stationen als denen der Ausgangs und An den
flughäfen abgefertigt werden; 4. Die Fracht wird r Ver
Beſtimmungen des Expreßguttarifs berechnet; Sie Beſtim
packung, Beförderung und Auslieferung ſind die
mungen für Reiſegepäck maßgebend. 7 Hiurber

Der 208. Bildungsabend findet Montag, den 24.2 c. c iſftion“ ſtattabends 8 Uhr im Jugendheim „Herzog re
ſo ergibt das in einem Vierteljahrgroſchen zurücklegen, Studienrat Lindemann vom Handfer

Der Hypolhekengläubiger- und Sparer-Schutzverband hielt
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ſeminar in Leipzig hält einen Lichtbildervortrag über
eſchmack im Kleinen. Dieſer Vortrag wird deshalb

von großem ntereſſe für die und ihre Freundeſein, die am Baſteln, an Holz Papp und Metallgeſtaltung
Freude haben. Wie viel Unſchönes, Unpraktiſches finden
wir oft unter den Gegenſtänden des Hauſes! Wie viel Ge-

mackloſes nimmt einen breiten Raum ein! Studienrat
ein ſehr geſchätzter Pädagoge am Leipziger Hand-indemann,Kigteltsſeminar, wird an der Hand von Lichtbildern zeigen,

ie man mit einfachen Mitteln Praktiſches und Schönesr das Haus herſtellen und den Hausgreuel verbannen kann;
n den Merſeburger Blättern für Jugend führung und Ju-

gendtat erſcheint von dem Vortragenden in der Nr., die am
1. November ausgegeben wird, ein trefflicher Aufſatz: Unſer
hriſtbau mſchmuck. Wir machen auf den 208

Bildungsabend ganz beſonders aufmerkſam. (S. Anzeige
Die Vorbildung für das Studium. Entſchließun des

Schulausſchuſſes des Verbandes der Deutſchen Hochſchulen:
Der Schulausſchuß des Verbandes der Deutſchen Hochſchulen
iſt von geen der Anſicht geweſen, daß die Frage der Zu-
laſſung eſonders begabter Jmmaturer zum Hochſchulſtudium
von Fall zu Fall geregelt werden ſollte; er ſieht eine
Gefahr darin, daß die bereits ausgeſprochene Zulaſſung be
ſtimmter Fachſchulabſolventen zur Ergänzungsprüfung auf
Berge und Terxtilſchulen ausgedehnt werden ſoll, die nicht
einmal Oberſekundareife fordern. Ganz abgeſehen von der
gänzlich fehlenden Allgemeinbildung, iſt auch die rein fachliche
Ausbildung, die dieſe Schulen geben, für das Hochſchul-
ſtudium unzureichend. Dieſe Stellung des Hochſchulverbandes
iſt umſo mehr geboten, als in der praktiſchen Handhabung
der früheren Verordnung ein gutes Abgangszeugnis einer
Fachſchule von den Vertretern dieſer Schule für ſich ſchon als
Zeichen beſonderer Begabung angeſehen wird. Demgegen-
über iſt zu fordern, daß beſondere fachliche Begabung nur
dann anerkannt werden kann, wenn über die Schulzeugniſſe
hinaus weitere hervorragende fachliche Leiſtungen aufgewieſen
werden können.

nnterhaltungsabend im „Tivoli“. Am morgigen Mittwoch,
den 22. Oktober, abends 8 Uhr, veranſtalten Damen, Herren
und Kinder aller Kreiſe im „Tivoli“ einen Unterhaltungs-
abend, deſſen Reinertrag für die Weihnachtsbeſcherung der
Kriegerhinterbliebenen der Kreisgruppe Merſeburg-Stadt des
Reichskriegerbundes Kyffhäuſer beſtimmt iſt.

zügliches. lunſerer Stadt auf dieſe Veranſtaltung nochmals aufmerkſam
gemacht und herzlichſt gebeten, die gute Sache durch recht

Die beſondere Notlage unſerer Kriegerhinterbliebenen in
unſeren ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen dürfte wohl
allgemein bekannt ſein.

Großes Extrakonzert im (Mittwoch)„Caſino“. Morgenfindet im „Caſino“ zur Feier der Einweihung des renovier-
ten Saales ein großes Extra- Konzert des geſamten Beamten-
Orcheſters ſtatt. Der „Caſino“Saal wirkt in ſeinem neuen
Gewande ſehr anſprechend. Die rühmlichen Leiſtungen der
Kapelle ſind ja beſtens bekannt. Ein Beſuch des Konzerts
kann daher empfohlen werden.
ein Ball an.

Die Merſeburger Banken und Sparkaſſen veröffentlichen
im Anzeigenteil der heutigen Nummer eine wichtige Bekannt-
machung betr. Umänderung der Bill.-Mark- oder Renten- F
markkonten in Reichsmarkkonten uſw.

huuntperſummiung
des Ortskartells Merſeburg des Deutſchen Veamtenbundes.

Das hieſige Ortskartell des Deutſchen Beamtenbundes hielt

ſammlung ab. Nach kurzer Begrüßung durch den Ver-
ſammlungsleiter Herrn Lehrer Berge erhielt der Vor-
ſitzende des Kartells Herr Mehler das Wort zu einem
Referat über den in Berlin ſtattgefundenen 4. Bundestag
des Deutſchen Beamten- Bundes. Er gab ein anſchauliches
Bild von den dort gepflogenen zweitägigen Verhandlungen
über die verſchiedenen die Beamtenſchaft heute bewegenden
Fragen wie Beſoldung, Abbau, Sperre, Beamtenrecht, Orts-
klaſſeneinteilung und Wohnungsgeld. Beſonders eingehend
beſchäftigte er ſich mit dem die Tagung einleitenden Tätig-
keitsbericht des Bundesvorſitzenden Flügel, der erkennen ließ,
welch wertvolle Arbeit der Bund als politiſch neutrale Orga-
niſation im Intereſſe der Beamtenſchaft geleiſtet hat. Für
ſeine weitere Tätigkeit hat der Bund ein Programm aufge-
ſtellt, das die allgemeine Zuſtimmung der in Bernrlin ver-
ſammelt geweſenen Vertreter gefunden hat. Jn dieſem wird
eine Beſeitigung der Abbauverordnungen gefordert, da der
Abbau den von ihm Betroffenen ungemein ſchwere wirt-
ſchaftliche Schädigungen gebracht hat, ohne daß der Staat
hierdurch nennenswerte Erſparniſſe gemacht hat. Weiter ver-
langt der Bund von der Regierung die Einlöſung des gege-
benen Verſprechens der Schaffung eines neuen Beamten-
rechtes. Ein von ihm eingereichter diesbezüglicher Entwurf
iſt allerdings ſcharf kritiſiert worden. Jn der Frage Woh-
nungsgeld oder Sozialzuſchläge hat ſich der Bund für die
vorläufige Beibehaltung der letzteren ausgeſprochen. Auf
dem Gebiet der Beſoldungsvregelung wird er alles ver-
ſuchen, um eine Erhöhung der Bezüge der mittleren, be-
ſonders aber der unteren Beamten zu erreichen, die auch
eine Durchführung der in der Beamtenſchaft lebendigen
kulturellen Beſtrebungen zuläßt. Am 2. Verhandlungstage
hat Prof. Dr. Schreiber (Münſter) in einem Vortrage über
das Berufsbeamtentum gezeigt, welch ſchwege Schädigungen
der Volksſtaat durch die Beſeitigung desſelben erleiden würde.

en Abſchluß der Tagung bildete ein Vortrag des Prof.
Hoffmann (Münſter) über die Stellung des Beamten

r Wiurtſchaft und Politik. Die ganzen Verhandlungen
haben eine Einmütigkeit aller entſandten Vertreter erkennen
laſſen und haben gezeigt, daß der Deutſche Beamten-Bund
in all den Fragen des Beamtenrechts und der Beſoldung
auf dem richtigen Wege iſt. Jeder der Vertreter hat wohl
die eberzeugung mitgenommen, daß die Jntereſſen der
Penratenſchaft vom Bunde aufs beſte vertreten werden. Der
Lortragende wandte ſich dann der Tätigkeit des hieſigen
Ortskartells zu. Seine Ausführungen ließen erkennen, daß
Le in den verſchiedenen Fragen ergriffenen Maßnahmen des
Srtskartells ſich ganz im Sinne des Bundesprogramms be-
wegt haben.

Nachdem Herr Mehler noch einige aus der Verſammlung
geſtellte, die Beſoldung betreffende Fragen beantwortet hatte,

Ut r
n

ſchloß der Leitey kurz nach 10 Uhr die Verſammlung. wf.

G v 3 z J Jbom Ihegterperein Merſeburg,
wird uns geſchrieben: Wir machen nochmals auf unſere
geſtrige Bekanntmachung, wonach am 24. d. Mts., die Ope-
n rig Feunerbgrom gegeben wird, beſonders aufmerkſam
un ringen nachſtehend eine Notiz aus der Weimarer Ztg.:
d Das Reſidenztheater hat am Sonnabend einen Schritt in
das Gebiet der „großen Operette“ getan und nahm den „zZi-
Fſanerbaron in ſeinen Spielplan auf. Unter beſonderen
Vorrekianaen für Orcheſter und Ausſtattung wurde eine
ſigggtellung herausgebracht, die auf beachtenswerter Höhe
e und bei dem ſehr gut beſuchten Hauſe lebhaften Bei-
land Gerade für die drei tragenden Rollen hat das

eſidenztheater Kräfte zur Verfügung, die beſonders dafür
geeignet ſind und ſich einen weſentlichen Anteil am Erfolge

An das Konzert ſchließt ſich

Jm Anzeigen
teil dieſer Zeitung iſt die Veranſtaltung und das Programm
ſchon öffentlich bekanntgegeben. Die einzelnen Nummern der S
Vortragsfolge bieten in Geſang, Tanz und Muſik nur Vor- F

Auch an dieſer Stelle wird die Einwohnerſchaft F

zahlreichen Beſuch des Unterhaltungsabends zu unterſtützen. J

t Rauhfutter: drahtgepr. Roggen- u. Weizenſtroh 1,30
bis 1,50, Haferſtroh 1,20--1,40, Gerſtenſtroh 1,20-1, 40,
S Roggenlangſtroh, bindfad. gepr. Roggen- u. Weizenſtroh je
nach Frachtlage, Häckſel 1,75--1,95, Heu (handelsübl.) 2,20
bis 2,40, gutes Heu 3,10-—-3,30, Mielitzheu (loſe) 1,60 bis
S1,80, Kleeheu (loſe) 4,00--4,50. S

Amſterdam (100 Fl.)

woli“ ei Paris Frk.) 21,8tgeſtern Abend im „Tivoli“ eine gut beſuchte Hauptver- Paris (00 Frk.) 21,81

h

Stor igerbſen 34 38,

Iſchnitzel 11,

Letzte Depeſchen
Keichskugs wahlen am 7, Dezember.

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 21. Oktober. Der Reichspräſident

hat in einer Verordnung vom 21. Oktober
1924 den Termin für die Hanptwahlen zum
Reichstag auf den 7. Dezember feſtgeſetzt.

Der bandtag joll qufgelöſt werden.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 21. Oktober. Wie „T. N.“ erfährt, haben die
Deutſchnationalen im Aelteſtenrat des preußiſchen Land
tages, der um die Mittagsſtunde zuſammengetreten iſt,
einen Antrag auf Aulösſung des preußiſchen
Landtages geſtellt. Der Aelteſtenausſchuß, der ſich
mit dieſem Antrag befaßte, hat den Antrag angenom-
men und an das Kabinett weitergeleitet, das nun den
nächſten Beſchluß zu faſſen hat. Es iſt zu erwarten,
daß der Landtag noch einige Tage zuſammenbleiben
wird, um den Notetat und vielleicht auch eine Reform
des Wahlgeſetzes zu erledigen.

Reges heben im Reichstugsgebüäude,

„Außerordentliche Ueberraſchung“ über die Auflöſung.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 21. Oktober. Jm Reichstagsgebäude herrſchte
heute vormittag trotz der Auflöſung des Reichstages
reges Leben. Zahlreiche Abgeordnete aller Parteien
hatten ſich eingefunden und beſprachen erregt die Lage
und die Ausſichten für die Neuwahlen. Den Abgeord-
neten war durch ein amtliches dringendes Telegramm in
folgender Form von der Auflöſung Kenntnis gegeben
worden: „Sitzung fällt infolge Auflöſung des Reichs-
tages aus. Reichstagsbüro.“ Zahlreiche Abgeordnete
waren durch die Auflöſung außerordentlich überraſcht,
da ſie immer noch einen Ausgleich erhofft hatten. Am
heutigen Dienstag treten die Deutſchnationalen, die Na-
tionalſozialiſten und das Zentrum zuſammen. Am Mitt-
woch verſammeln ſich die Sozialdemokraten, die Bayeri-
ſche Volkspartei, die Kommuniſten und die Deutſche
Volkspartei. Der Reichsvorſtand der Demokratiſchen
Partei iſt ebenfalls im Reichstagsgebäude zuſammenge-
treten, um die Neuwahlen vorzubereiten.

Der Kurſsruhßer Freifafen gerüumk.
(Eigene Radiomeldung.)

Karlsruhe, 21. Oktober. Die franzöſiſchen Soldaten,
etwa 25--30 Mann, haben am Dienstag früh 7 Uhr
den Karlsruher Freihafen geräumt. Die Truppen hatten
ſeit Mitte September die Paßkontrolle am Eingang
vom Freihafen ausgeübt. Die deutſchen Zollbehörden
haben mit dem heutigen Tage im Rheinhafen ihre Tätig-
keit wieder aufgenommen.

Bevilen-Kurſe,
Berlin, 21. Oktober. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
164,59 5,

5.
91.

525 18,915.

20 )5 T 2Brüſſel (100 Frk.)

8Sondon Lſtr.) 18,
Schweiz (100 Frk.) 80,50 090

tockholm (100 Kr) 111,37--111.93
Kopenhagen (100 SKtr.) 71,745 72, 10.
Rom (109 Lire) 18,26 i8,39
Prag (100 St r.) 12,9 12 55.
Wien (100000 Kr.) 5,915--5,945.

Alles in Billionen Mark.

Die umtlichen Produſtenureiſg vom 21. Bkiober.
Berlin, den 21. Jaten per 1000 kg ſonſt per 100 kg in Goldmark):

tleine Spetjeeroſen

Torfmelaſſe 9,10,
2 10, rote 2,15 gelbfl.

Zuckerſchnitzel
flocken 19,25 19,50, Kartoffeln weiße

zuſchreiben dürfen.
ſeinem behaglichen Humor ganz die Zügel ſchießen laſſen
und gab ſeinem Schweinezüchter Züge von wunderbarer Echt
heit und Natürlichkeit, Lieſl Keßler-Deutſch (Saffi) und Erich
Franz Otto (Barinkay) waren ein Paar, das ſchon äußerlich
vortrefflich zuſammenpaßte und in Spiel und Geſang ſehr
Gutes bot. Beſonders Lieſl Keßler- Deutſch hat ſich ſtimmlich
zu einer hervorragenden Kraft für die Operette entwickelt
und läßt noch manche vorzügliche Probe ihrer Kunſt er-
warten. Auch ihr Partner weiß ſeine ſehr guten Mittel
ins rechte Licht zu ſetzen; eine etwas deutlichere Ausſprache
würde den Eindruck ſeiner Leiſtung noch verſtärken. Aus der
langen Reihe der übrigen Mitwirkenden ſeien noch Hans
Plaſil (Peter Homenay), Hans Schmidt- Flemming (Conte
Carnero) und Cläre Hoffmann (Arſena) genannt, die in
größeren Rollen mit beſtem Erfolg tätig waren. Auch der
vielen anderen Mitwirkenden muß anerkennend gedacht wer-
den. Fred Jars leitete das Orcheſter mit Schwung und
wußte mit den wunderbaren Strauß'ſchen Weiſen die Zu-

Jhm, wie der Spielleitung Fritz Lößlshörer fortzureißen.
Erfolgegebührt ein wohlverdienter Anteil an dem vollen

des Abends.
Notiz des Theater-Vereins:
Die Muſik wird vom hieſigen Beamten- Orcheſter geſtellt

(17 Mann). Ein Beſuch iſt beſtens zu empfehlen.
e

zen olaggskniender,
Mittwoch, den 22. Oktober: Unterhaltungsabend im „Ti-

voli“. Der Reinertrag dieſer Veranſtaltung iſt zur Weih-
nachtsbeſcherung der Kriegshinterbliebenen des Kyffhäuſer-
bundes beſtimmt. Großes Extra-Konzert im „Kaſino“,
8 Uhr abends, anſchließend Ball. Ratskeller: Unter-
haltungskonzert.

Freitag, den 24. Oktober. Theaterverein Merſeburg:
„Zigeunerbaron“.

Fritz Lößl konnte als Zſupan

Oktober (Drahtlos). Amtlich wurden heute notierte

Weizen märk. 218--223, Roggen märk. 212-218, Sommergerſtes
mark. 2.0-270, Futtergerſte 216-30, Hafer märk. 182--190,
Weizenmehl 31-34,25 Roggenmehl 30--34, Weizenkleieß

513,50, Roggenkleie 12,80 13, Raps 390-400, Leinſaat 400--410, Vik-
24——26, Futtererbſen 19--20,

Peluſchken 17—-19, Ackerbohnen 20-22, Wicken 18 20, Lupinens
blaue 14—15, Lupinen gelbe 16 9, Seradella alte 14,50--16,
neue 20--24, Rapskuchen 16, Leinkuchen Teocken-F

Kartoffel-
2,50

Am Sonntag fand in Halle
Unterverbandes der Provinz
deutſchen Uhrmacher unter zahlreicher Teilnahme ſtatt.
bandsdirektor König-Halle gab in ſeinem Vortrage „Was tut
der Uhrmacher in einer Kleinſtadt, ader Kundſchaft in die Großſtadt zu verhindern einge
beachtenswerte
Orten handeln müſſen, um
In der Ausſprache über die Vorträge ſchnitt Magdeburg-
Leipzig die Lehrlingsfrage an.
UhrmacherJnnung, möBetracht kommenden Firmen, die zur Leipzi
ſtellen, herantreten und ſie erſuchen,
geben, daß ſie den Privatverkauf von
Meſſe einſtellen, wurde von

Spiegelberg und
leben verhaftet, die den
kenhain vollführten.hofsvorſteher ein Mann gemeldet, der die beiden anzeigte, um
ſich die ausgeſetzte Belohnung von 1000 Mark zu verdienen
Der bei dem Ueberfall ſchwerverletzte Arbeiter Hörning iſt
inzwiſchen geſtorben.

j direktor Giltſch vom 2. indKapelle machten am Sonntag nach einem Konzert in Seebe-

I Feier ein Rotfeuer anzuzünden.

zum Einwecken von Wintervorräten anpries.
kleines Fläſchchen auf den Tiſch und legte einen Zettel von
rotem Papier vor, der die Gebrauchsanweiſung jenes Mittels
enthielt.

J er wieder zu ſich kam, war der Reiſende verſchwunden und
mit ihm das neue Fahrrad des Wirtes.

j geſchloſſen war.

in einem Lichtſpielhaus
Taſchentuch in Brand.
geruch
eines

zu t

Gedränge wurden 25 Kinde

Aus Kreis und Nachburkreijen
Halle, 20. Oktober. (Uhrmacher-Verbandstag.)

die Gründungsverſammlung des
Sachſen im Zentralverband der

Ver
um die Abwanderung

ingerzeige, wie die Uhrmacher in kleinen
die Kundſchaft zu vergrößern.

Dem Antrage der Leipziger
Zentralverband möge an alle in

er Meſſe aus
eine Erklärung abzu
Uhren uſw. nach der

der Verſammlung zugeſtimmt.

der

Halle, 20. Oktober. (zZwei Bahnhofsräuber er-
mittelt.) Jn der letzten Nacht wurden die Arbeiter

Jedermann aus Bornſtedt bei Eis-
Einbruch im Bahnhof Blan-
Es hatte ſich bereits beim Bahn-

Torgau, 20. Oktober. (Zuſammenbruch der Spar-
kaſſe. Die Torgauer Kreisſparkaſſe, welche un-
vorſichtige Bankgeſchäfte betrieb, erlitt rund 300 000 Mark

Verluſt.
Kreis eine Stützungsakti on. Sparkaſſendirektor Budde

Zur Vermeidung des Konkurſes unternimmt der

wurde vom Amte ſuspendiert und Landrat Drews
beurlaubt.Markranſtädt, 20. Oktober. (Kriegerehrung.) Muſik

Batl. Jnf.-Regt. 11 und ſeine
niſch auf der Durchfahrt vor dem am 5. Oktober geweihten
Kriegerdenkmal in Markranſtädt Halt und ſpielten zu Ehren
der gefallenen Helden das Niederländiſche Dankgebet. Hier-

auf legte Frl. M. Ul rich im Namen der Ehrenjungfrauen
einen herrlichen Kranz mit Widmung nieder. Die Kapelle

J ſpielte noch das alte Soldatenlied: „Jch hatt einen Kamera-
den“ und zum Schluß das Deutſchlandlied, welches ent-

S blößten Hauptes von den Anweſenden mitgeſungen wurde.
Da es bereits dunkel war, hatten ſich bewährte Kameraden
bereit gefunden, während der kurzen, aber eindrucksvollen

Schkeuditz, 20. Oktober. (Gefährlicher Schwin d
ler.) Einer ganz eigenartigen Schwindelei iſt dieſer Tage

ein Gaſtwirt in der hieſigen Umgegend zum Opfer gefallen.
Bei ihm erſchien ein Reiſender, der ein angebliches Mittel

Er ſtellte ein

jedenfallsWährend der Wirt dieſe las, iſt er
Alsdurch ein Betäubungsmittel bewußtlos gemacht worden.

Der Reiſende, der
Umgegendauch in anderen Gaſtwirtſchaften der hieſigen

vorgeſprochen hat, war ein Mann Mitte der zwanziger
Jahre und trug einen dunkelgrünen Anzug.

Aus dem KReiche.

Vier Perſonen durch Gas getötet.
München, 20. Oktober. Jn der Ledererſtraße ſind am Sonn-

abend vier Perſonen ausſtrömendem Gas zum Opfer gefallen.
Der Vorfall ſcheint ſich auf folgende Weiſe abgeſpielt zu
haben: Jn der Wohnung des Küchenchefs Eiſenauer tünchte
der Maler Fiſcher. Es ſcheint, daß der Gaskocher nach dem
Kochen entfernt wurde, ohne daß der Gashahn der Leitung

Der Maler iſt bei ſeiner Arbeit von dem
unbemerkt ausſtrömenden Gas betäubt worden und von der
Leiter geſtürzt. Die aus dem Wohnzimmer zu Hilfe eilende
Frau Eiſenauer wurde ebenfalls vom Gas getötet.
Die beiden eineinhalb und fünf Jahre alten Kinder er-
ſtickten im Nebenzimmer in ihren Betten. Der
Unglücksfall wurde erſt von dem von der Arbeit heimkehren-
den Familienvater entdeckt.

7

Us guller MetltHus aller Mett,
London, 20. Oktober. (Anſchlag auf einen Schnell

S zu g.) Nach Pariſer Meldungen wurden durch das mutige
Eingreifen einiger Streckenarbeiter die Paſſagiere des Paris

Marſeiller Schnellzuges vor einem Raubüber-
fall bewahrt. Die Räuber hatten geplant, den Zug
zum Entgleiſen zu bringen, doch wurden ſie von
einer Schar Streckenarbeiter vertrieben und entflohen, nach-
dem eine Anzahl Schüſſe gefeuert waren, in Automobilen.

Chriſtiania, 20. Oktober. (Untergang eines ſchwe-
diſchen Dampfers.) Der ſchwediſche Dampfer „Orion“
iſt an der Südſpitze Norwegens bei Windenäs mit einer
großen Holzladung geſunken. Das Unglück ge
ſchah bei ſtürmiſchem Wetter, als das Schiff die Landſpitze
umſegeln wollte. Haushohe Wellen bedeckten den Dampfer,
der binnen weniger Minuten ſank. Jn letzter
Minute gelang noch, die geſamte Beſatzung des

r

es
Dampfers zu retten.

25 Kinder bei einer Kino- Kataſtrophe getötet.
Athen, 20. Oktober. Heute Nachmittag ereignete ſich in

Athen ein entſetzliches Unglück, dem zahlreiche Men-
Opfer fielen. Bei einer Kindervorſtellung

geriet durch Unachtſamkeit ein
Der ſich entwickelnde Brand-

verurſachte eine Panik, die durch den Angſtſchrei
Erwachſenen: „Feuer! Rettet Euch!“ ſich ins

Ungemeſſene ſteigerte. Die Kinder verſuchten die Ausgänge

ſchenleben zum

e

gewinnen. Jn dem hierbei entſtehenden fürchterlichent

r getsöte t.
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Amttiche Bekanntmachungen des bandratsamtes,

Zuchtbullen.
ichnis der nach S 2 der Polizeiverordnung vomJ beuhe 1924, betr. die Bullenkörung in der Provinz

Sachſen vom Körziwange befreiten Bullen nach dem Stande
vom 1. Auguſt 1924.

Ort Name a Bemerkungen
z des Bullenhalters S
c

1 Thalſchütz r. Stange 1 Stierh.-Gen.2 Seihen Schröder 1
3Starſiedel Oswald Zehler 14 Zöllſchen Kurt Burkhardt 15 Weuſchau Schaaf 16 Kleingöhren E. Krauſe 17 Kleingöhren Vogel 1 t8 Cursdorf H. Apitſch 19 Knapendorf Fr. Frauendorf 1 Stammz. Gen.
10 Kriegsdorf Amtmann Otto l e11 Großgörſchen Credner 112Kötzſchau Eisfeld tſ3 Klein-Liebenau M Haaſe 1 v14 Kötzſchlitz Vereinigte d gkche

Rahrungsmittel-
fabrik Kaiſer Otto

A. G. 215 WModelwitz Rittergut 116 Röcken Curt Winchkler l17 Starſiedel Schumann l18Schkopau Rittergut 119 Schkopau Caeſar Loretz l20ODetzſch A. Horn 121 Schafſtädt Fr. Weidlich 1
22Starſiedel Paul Schumann 123Zöllſchen Kurt Burkhardt 124Thalſchütz Hugo Stange l25 Blöſien Richter 1 Auktionsbulle26 Röglitz K. Felqner 1 n27 WMeuchen O. Schröder l

Jch nehme Bezug auf meine Bekanntmachung vom 26. Juni
1924 Stück 23 des Amtsblattes für den Landkreis Merſe-
burg vom 29. Juni 1924.

Merſeburg, den 14. Oktober 1924. Der Landrat.

Der Wahlkampf in Englang,
von Dr. Wilhelm von Kries.

Sie ſind etwas plötzlich gekommen, die Neuwahlen. Der
neu gekräftigte engliſche Ferienreiſende hatte kaum Zeit ge-
habt, ſeine durchfeuchteten. Wanderſtiefel am heimatlichen
Herde zu dörren, den niemals trocken gewordenen Badeanzug
aufplätten zu laſſen, als er ſchon an ſtaatsbürgerliche Pflich-
ten erinnert wurde. Das Wort Politik hat ſeine urſprüng-
liche Verwandtſchaft mit dem Worte Politeſſe offenbar ver-
loren. So war denn die erſte und urſprüngliche Gefühls
entladung angeſichts der Parlamentsauflöſung ein wenig
ſalonfähiger bodenſtändiger, aber kollektiver Fluch (Verwün-
ſchung ſagt der Literat) Allenglands. Dieſe gottverdammten
Politiker

Wenn wenigſtens etwas dabei herauskäme! Aber ſelbſt die
Berufspolitiker haben die Wahlen ſatt. Die dritte Wahl inner-
halb von zwei kümmerlichen Jahren! Auch in England hat
jedes Jahr nun zwölf Monate, obſchon hier manches ganz
anders iſt wie bei uns, zumal in der Politik. Wer die Wahl
hat, hat die Qual, ſchon im Hinblick auf das Portemonngie.
in Wahlvergnügen koſtet dem Abgeordneten oder der
Partei rund 1000 Pf. St. oder 20000 Goldmark. Zwar
begrenzt ein Wahlgeſetz die legitimen Ausgaben, aber es

Dienstag, den 21. Oktober 1924.

gibt illegitime Speſen aus der guten alten Zeit. Manche
l W

en

v T o D7Der Herr aus Javp
Roman von L. vom Vogelsberg.

139 Nachdruck verboten!Es ſchoß ihm ſiedendheiß zum Herzen und ſtrömte eiskalt
wieder zurück.

„Und kannſt du dir nicht denken, nach welcher Richtung ſie
gegangen iſt, Fann?“ fragte er und ſuchte dem Kinde gegen-
über ſeine Erregung zu meiſtern.
Fann ſchien es unheimlich zu werden. Sie hob kleinlaut

die Schultern, doch vermochte nichts ihr Zutrauen zur großen
Schweſter zu erſchüttern. „Wenn ſo was iſt, dann läuft ſie
ins Freie, in den Wald oder ſonſtwohin.“

Das übrige hörte Gerhart nicht mehr. Ein Gedanke
durchſchoß ihn blitzartig. Aber er hatte noch ſo viel Geiſtes-
gegenwart, ſein Aeußeres ſo herzurichten, daß er nicht auf-
fallen konnte. Er drückte den Panama in den Kopf, zündete
die Pfeife an, ſchwang ſich zu Fanns rückhaltloſer Be-
wunderung über die Mauer, ſtieg den verwachſenen Weg
bergan und ging dann geradeaus, quer durch die Weinberge
und das Oedland in den Wald. Es war ſeine felſenfeſte
Ueberzeugung, daß er dort, wohin er den Weg nahm, Maria
finden würde.

Mit ſeinen langen Beinen griff er rüſtig aus. Er ſank
auf dem ſtaubtrockenem Waldweg bis über die Knöchel in
den Sand, aber er kam doch vorwärts und erhitzte ſich nicht
einmal. Ganz andere Temperaturen hatten ſchon auf ſeiner
Haut gebrannt.
„Je näher er dem jenſeitigen Waldrand kam, um ſo vor-
ſichtiger ging er. Die Gewohnheiten der Wilden machte er
ſich hier in viel einfacherer Form zunutze. Langſam durch
das Gebüſch pürſchend, ſchritt er weiter. Schon tauchte die
Spitze des Kirchturms unten auf da lag der Schauplatz der
Kirſchenkuchenorgie, aber von Maria war nichts zu ſehen.
Wieder lief es ihm eiskalt durch die Glieder und ſeine Knie
egannen zu zittern. Wenn Maria gar nicht hier war, wenn

er ſich dennoch getäuſcht und Zeit verloren hatte
Mit äußerſter Vorſicht ſchob er ſich durch das Geſträuch.

Da blinkte etwas Weißes. Richtig, es war ihr großer Stroh-
hut mit dem roten Mohn. Ein brunnentiefer Seufzer löſte
ſich aus Gerharts Bruſt. Wenn ſchon der Hut dalag, dann

g.

war ſie auch nicht ins Waſſer gegangen, denn hier oben

Kandidaten dürfen ſich nicht lumpen laſſen, die haben nicht
nur einen Wahlkreis, ſondern auch einen Namen und eine
Vergangenheit zu vertreten. Die alten Herren können ſichs
ja leiſten, aber die jungen Parlamentarier ſind aufgebracht.
Zum mindeſten müſſen ſie an die Parteikaſſe appellieren,
und alle Parteien der Welt ſind Bürokratien und ſeufzen
unter den Folgen der politiſchen Kapitalflucht.

Die Arbeiterpartei hat einen offiziellen Wahlfond von
12 000 Pfund zuſammengeſcharrt. 5000 ſind dafür ſchon
vor einigen Tagen gezeichnet worden und man bemüht ſich
außerdem um eine ſozialiſtiſche Nationalſpende, einen Wahl-
ſchilling von jedem ihrer Anhänger. Das kann ein ganz
hübſches Sümmchen werden. 4,5 Millionen Stimmen hat
man bei der letzten Wahl erhalten. Zahlen auch nur 3 Milli-
onen, dann ergibt das 3 Millionen Schilling oder 150 000
Pfund. Man ſieht, auch die Arbeiter haben ihre Geſchäfts-
ſpeſen. Sie können es auch nicht billiger machen als die
anderen.

Maedonald, der geſtürzte Luzifer, fährt mit geſchenktem
Daimlerwagen wie ein politiſcher Großmogul in der Gegend
umher, in Schottland, Nordengland, Er hält Reden.

Andere Leute tun das auch. Geſtern haben Asquith,
Lloyd George, Sirl John Simon, die liberalen Koryphäen,
geſprochen. Heute brüllt der konſervative Löwe Baldwin
der ſich eigentlich Balduin ſchreiben ſollte, weil damit ſein
Charakter beſſer verſtändlich würde, ſein politiſcher Charakter,
verſteht ſich.

Der Blätterwald iſt erfüllt von dem Gezänk der ſtreitenden
Parteien. Die Leiſtung der Zeitungen iſt hervorragend, die
parteipolitiſche Suggeſtion, die ſie ausſtruhlen, bedeutend.

Dennoch hat die öffentliche Meinung auch hier ihre Hinter-
gründe, mit denen der Politiker rechnen muß. Aber man
verſteht ſich auf die Maſſenbehandlung, man weiß, wie man
ein Atmoſphäre ſchafft. Darauf kommt es an. Ob der
oder jener Recht hat, iſt ſchließlich ganz gleichgültig. Jrren iſt
menſchlich. Aber notwendig iſt vor allem, daß der Führer
im Kampfe den Gefährten gefällt. Haß und Liebe, Sympathie
und Antipathie ſind letzten Endes viel entſcheidender als
die vielgerühmte politiſche Sachlichkeit. Beſonders in Eng-
land. Dieſe Jnſulaner ſind nicht kühl und berechnend,
ſondern leidenſchaftlich, ja unbeherrſcht, und vor allem ſen-
timental.

Herrn Ramſay Macdonald kann die Tatſache, daß er
neulich im Parlamente eine Unwahrhaftigkeit zugeben mußte,
viel gefährlicher werden, als der Ruſſenvertrag.

Er hat zu viele Mätzchen machen müſſen. Das iſt ebenfalls
bedenklich. Vor allem aber liegt die Perſönlichkeit Moc-
donalds ſehr viel weniger als man glauben ſollte. Andere
Führer ſind unmittelbarer, ſind herzerfriſchender, erregen
mehr Sympathie, wie z. B. Wheatley, dev Mann des ver-
unglückten Hausbauprogramms, der Herr Geſundheitsmi
niſter. Eigentlich hat Macdonald mehr die Jntellektuellen
als die Maſſen für ſich.

Am meiſten Ausſichten haben nach Anſicht kompetenter
Beurteiler die Konſervativen, ſie ſind wenigſtens unmiß-
verſtändlich und verharren auf ihrem Standpunkt; man
kann ſich nach ihnen richten. Sie haben auch bisher die
meiſten Sitze im Parlament gehabt. Um zur Macht zu ge-
langen, bedarf es nur eines kleinen Sprunges.

Ob der aber gelingt, wird ſich in 14 entſcheiden.
Mit ernſter Sorge betrachtet man die Lage in den Kreiſen

Tagen

der engliſchen Wirtſchaft. Hier fürchtet man ein Ueberhand-
nehmen radikaler Tendenzen. Jrgendwo vermutet man die
Hand Moskaus. Macdonald hat ſich nicht von dem Vorwurfe
reinigen können, daß er ſowohl bei den Verhandlungen mit
den wie bei der Einſtellung des Verfahrens gegen
den, übrigens recht nett und ſympathiſch ausſehenden Ver
faſſer des berüchtigten Artikels im kommuniſtiſchen Wochen
blatt genannt „Workers Weekly“ ſich durch Moskauer Rat
ſchläge mittelbar hat beeinfluſſen laſſen. Der kommuniſtiſche
Artikelſchvyeiber hatte zum Ungehorſam in Heer und

en. en
gab's keins. Er hatte doch recht gehabt, und der Kobold in
der Herzensſchublade begann einen wilden Tanz aufzuführen.
Hierher war ſie gelaufen, gerade hierher. Warum? Noch ſah
er ſie ſelbſt nicht, aber am liebſten hätte er ein raſendes
Geheul ausgeſtoßen und ſeine langen Beine bis an den
Himmel geworfen.

cr.uyfen,
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Wie ein ſichernder Storch lugte er ringsum. Und da ſah
er auch Mavria. Ganz abſeits ins Gebüſch gedrückt, lag ſie
flach auf der Erde, das Geſicht in die Hände vergraben.
Regungslos. Und er ſtand wieder einmol dumm da, und der
Kobold grinſte: „Jetzt haſt du zum zweitenmal Gelegenheit,
jetzt, wo die Not am größten iſt!“ Aber da kamen auch ſchon
wieder alle die Bedenken aufmarſchiert, und anſtatt gerade-
wegs auf das Mädel loszugehen, drückte ſich Gerhart
Vorſicht rückwärts durch das Gebüſch, machte unten einen
Bogen, damit er auf den Weg kam und fing nun an zu
ſingen, blechern und ungereimt: „Das war der Herr
von Rodenſtein

Ganz langſam und immer witternd wie ein Fuchs auf
dem Gänſefang klomm er weiter nach dem Kirſchenkuchenplatz.
Und kalkulierte dabei: jetzt hört ſie mich jetzt ſetzt ſie ſich
auf jetzt Donnerwetter, ſie wird doch nicht auskneifen?!

Er ſtieg raſcher richtig, da ſuchte ſich etwas ſeitwärts
in die Büſche zu ſchlagen.

„Alle guten Geiſter loben den Herrn!“ ſchrie er ſo diskret
wie möglich, „Fräulein Kurator, wenn ich das geahnt hätte,
dann hätte ich diesmal Apfelkuchen mitgebracht.“

mrtitlt

Sie blieb ſtehen und wartete. Und wollte das Geſicht
zu ein. m Lächeln verziehen. Dabei blieben ihre Augen
todtraugig, und die Farbe kam und ging auf ihrem Geſicht.
Und auch in Gerhart wogte es auf und nieder: die Wut um
den Kerl, der das verſchuldet hatte, und die Mühe, die es
ihm machte, ſo beherrſcht vor Maria ſtehenzubleiben. Wie
ein Wunderbild ſtand ſie ſelbſt da vor ihm, mitten im Grün,
in ihrer bei allem Leid ſo ſüßen, raſſigen Schönheit. Die
dünne Bluſe ließ die ſchlanken und doch vollen Arme roſig
durchſchimmern, der feſte, graziöſe Körper atmete Geſundheit
und Leben und ſchien einen Stoß erhalten zu haben, der ihn
fällen wollte.

Gerhart riß ſich zuſammen. Es war nicht leicht, aber er
hatte ſich doch bald wieder. Hatte ſich ſo gründlich wieder,
daß er ſich aufs Schwindeln verlegte. Aber es mußte ſein.

ſetzte er

aufgefordert bei den ſattſam bekannten Fällen, bei denen
eine Staatsregierung zur Aufrechterhaltung der Ordnung
unter Umſtänden die bewaffnete Macht einſetzen muß.

Maedonald hatte da einen ſchweren Stand; hatte er doch
auch während des Krieges den Pazifismus gepredigt und
ein ähnliches Verfahren, wenn auch mit weniger Glück
empfohlen, wie es bei unſerem Zuſammenbruch mit mehr
Erfolg in Anwendung gebracht worden iſt.

Mehr und mehr gewinnt das Undefinierbare, unfaßbare
Gefühl die Oberhand: bei dieſen Wahlen handelt es ſich um
mehr als um Sozialismus und Kapitalismus; der Kampf
geht im letzten Grunde um Sein oder Nichtſein,
um den Beſtand des engliſchen Weltreiches, um die Grund
lagen ſeiner politiſchen Ordnung, um ſeine gegenwärtige
Erſcheinungsform! Sollte dies Stimmungsmoment die Ober-
hand gewinnen, gegenüber dem Mißvergnügen der Maſſen

dann kann möglicherweiſe ein überwältigender konſer-
vativer Sieg das Ergebnis dieſer Wahlen ſein. Kommt dieſer
Sieg nicht zuſtande, dann iſt, wie manche meinen, der erſte
Schritt auf dem Wege des Zerfalls getan. Denn eine
Arbeiterregierung hat nach Meinung vieler Engländer nicht
die Autorität, noch das Können, noch den Willen, die „Re-
gierung des Königs“ ſo fort zu führen, wie es das Lebens-
intereſſe des engliſchen Weltreiches erfordert.

Enolunds Niederlage in Mekka.
Die prekäre Lage, in die England infolge der Beſetzung

Mekkas durch den aufrühreriſchen Stamm der Wahabiten ge-
drängt worden iſt, verſchärft ſich in Anbetracht der latent
gewordenen Kriſen in Aegypten und Meſopotamien. Während
jedoch der Grenzſtreit um Moſſul erneut vor den Völkerbund
kommt und Komplikationen hier in den nächſten Tagen kaum
zu erwarten ſind, beharrt Zaglul Paſcha hartnäckig auf
ſeinem Standpunkt: Los von London! Neuen Meldungen
zufolge weigert er ſich, den Hedſchasflüchtigen das Betreten
ägyptiſchen Bodens zu erlauben und König Huſſein ſteckt nun
mit ſeinen Getreuen in einer recht engen Jacke. Das be
deutet, daß wir auch in Afrika größere Diplomatengefechte
(wie Zaglul Paſcha ſagt: Zu nächſt) zu gewärtigen haben.
Wenn ſie bis jetzt noch nicht begonnen haben, ſo liegt das
daran, daß der engliſche Wahlkampf die Gemüter gefangen
hält. Nichts deſtoweniger behalten die Worte des Kolonial-
miniſters Thomas hinſichtlich der Wahrung des unverſehrken
Preſtiges Englands in den vorderaſiatiſchen Fragen auch in
Bezug auf Afrika richtunggebende Geltung.

Die Beſetzung und Plünderung Mekkas ſelbſt durch den
Führer der Wahabiten Emir Abdul-Aziz Jbn Saud bedeutet
für Englands Vormachtſtellung nicht nur in Arabien, ſondern
auch in ganz Vorderaſien und Jndien eine ſchwere
Niederlage. Und wenn es dem ſiegreichen Emir mit dem
ſchwer zu behaltenden Namen beſchieden ſein ſollte, ſeinem
jetzigen Erfolg eine dauernde Unterlage zu geben, ſo wird
England ſein Preſtige wohl nicht anders beſchützen können,
als durch eine Verſtändigung mit Jbn Saud. Nähmen nicht
Meſopotamien und Aegypten ſeine Diplomatie und ſein
Militär in Anſpruch, würde es wohl eine andere Sprache
ſprechen. So aber ſteht ihm nur der auch ſchon früher ge-
gangene Weg offen, nämlich die Friedlichkeit und Fügſamkeit
der Wahabiten durch Gewährung der gleichen Vorrechte und
Geldunterſtützungen zu erreichen, wie ſie dem nun geſtürzten
Hedſchas-König und Kalifen Huſſein gewährt wurden. Denn
bei Beurteilung aller Vorgänge in Vorderaſien muß immer
wieder die Grundlinie der arabiſchen Politik Englands im
Auge behalten werden, die in der Sicherung des Feſtlands-
weges über Arabien nach Jndien ihr Ziel hat. Auf dieſe
Weiſe iſt die arabiſche Frage nicht nur eine Angelegenheit
der Araber und des Jslams ſelbſt, ſondern vor allem eine
engliſche Jntereſſenfrage.

Kurz, die Vorgänge in Arabien in Jahren reſeine Ziele
Dinge des

den letzten
kapitulierend, muß geſagt werden, daß England

Einmiſchung innicht nur politiſche

„Niemals habe ich mich mehr gefreut, Jhnen gerade in
den Weg zu laufen als gerade jetzt, Fräulein Kurator“,
ſagte er und das war die Wahrheit „denn Sie können
und müſſen gleichzeitig meine Erlöſerin werden ſonſt
kommt Fann nicht mehr zu mir. Sie will unbedingt, daß
Sie ihr Bild bewundern, und ich kann es Jhnen doch nicht
ins Haus ſchicken. Alſo

Der Schwindel war höchſt fadenſcheinig, aber er verfing.
Sie ging mit ihm, einſilbig und doch bemüht, ſich nicht
merken zu laſſen wie es um ſie ſtand. Er ließ ſie dabei und
redete ſo, daß ſie ihm keine Antwort zu geben brauchte.

Wieder ſtieg er mit ihr durch die Weingärten hinab, die
hoch im Laub ſtanden. Und vor der Mauer ſeines Gartens

die Steine aufeinander und drehte ſich dann um.
„So, Fräulein Maria, es geht nun nicht anders. Und für ſie
iſt es eine Kleinigkeit.“

Da ſchien zum erſtenmal wieder ein Fünkchen Lebensmut
in ſie zu fliegen. Jn einem Augenblick war ſie im Garten.
Er ſtieg gemächlich nach. Und jetzt fiel auf einmal alle
Schnoddrigkeit und aller Uebermut von ihm ab. Sie ſah ver-
wundert an ihm hinauf. Dieſer vollendete Kavalier und der
zwanglofe, alles Herkommen mißachtende Abenteuver war
das ein und derſelbe Menſch? Seine Freundlichkeit hatte
ſich nicht geändert, nur war ſie ganz anderer Art geworden.

Fann tauchte von irgendwoher auf und ſprang Maria
jan den Hals. Es war etwas fanatiſch Wildes in dieſem
Kuß, und Gerhart erkannte darin die tiefe, innige Liebe,
die die beiden Mädchen trotz aller abſichtlich äußerlich zur
Schau getragenen Gleichgültigkeit verband. Jhm wurde etwas
abſonderlich bei der Szene zumute, aber gleichzeitig wäſſerte
ihm der Mund heftig, und er hätte am liebſten Fann eben-
falls einen Kuß gegeben, aber ausgerechnet auf die Stelle,
wo derjenige Marias ſaß.

Und wieder kam ihm ein vettender Gedanke „Fann,
willſt du mal zum Pfarrer gehen und etwas für mich ab-
geben

Sie ſagte ſofort zu, aber dann
Mäulchen. „Und Maria?“

„Wird ſo lange dableiben, bis
Er ſah die Aeltere fragend an.

Röte ſtieg ihr ins Geſicht.

verzog ſie bedenklich das

du wiederkommft.“
Sie nickte und eine feine

(Fortſetzung folgt.)



Osmanenreiches, ſondern auch in religiöſe zu erreichen be
ſtrebt war. Alten Traditionen folgend, lieh es ſeine klin-
gende Aufmerkſamkeit ſowohl Huſſein, als auch den Waha-
biten. Den Vorrang hatte dabei der erſtere, deſſen ehr-
geizigſtes Beſtreben die Erlangung der Königswürde und
die Behauptung der nach dem Sturz des Sultans geraubte
Kalifenwürde war, die ſeinem Geſchlecht ſchon früher einmal
gehört hat. England weiß auf ſolchen Saiten zu ſpielen und
verſprach ihm die Erfüllung aller ſeiner Wünſche unter der
Bedingung, daß er ſich den zentraliſtiſchen Beſtrebungen
Konſtantinopels nicht nur widerſetzt, ſondern der Türkei
endgültig den Rücken kehrt. Unentgeltlich aber erklärte ſich
Huſſein hierzu nicht bereit, denn die Brandſchatzung der
Mekkapilger brachte ihm nicht genug ein. Und da das von
ihm verwaltete Gebiet volkswirtſchaftlich nichts bietet, unter
ſtützte England ſeine Hofführung durch reiche Geldgaben.
Bei ſeiner Flucht an die Geſtade des Mittelländiſchen Meeres
ſoll ſeine Staatskaſſe 3 Millionen Pfund Sterling enthalten
haben.

Jm Weltkriege hatte der Erbfeind des Huſſeinſchen Ge
ſchlechts und heutige Jnhaber Mekkas der Türkei den Gehor-
ſam verweigert. Seinen Entſchluß begründete er damit, daß
ſein Land auf den Verkehr mit dem Meere angewieſen ſei.
Die Freundſchaft der Herren der Meere ſei ihm deshalb un-
entbehrlich. Mit den von den Engländern hierfür erhaltenen
Summen rüſtete er ſich zum Kampf gegen Huſſein, der heute
zum Siege der Wahabiten geführt hat.

Dieſe Wendung dürfte für England umſo ſchwerere Fol-
gen haben, als die Wahabiten die Sympathie großer mo-
hammedaniſcher Kreiſe für ſich haben. Dem Kalifen Huſſein
waren die meiſten Mohammedaner feind, ſchon ſeines nur
von Geldintereſſen diktierten Regimes wegen. Die Waha-
biten ſelbſt ſind ausgeſprochene Gegner der Mekkaverehrung
und ſo erklärt ſich auch ihre Zerſtörungswut, mit der ſie die
heilige Prophetenſtadt heimſuchen. Neuere Beſtrebungen in
großen islamitiſchen Kreiſen gehen nun darauf hin, Mekka
und Medina durch eine interislamitiſche Kommiſſion ver-
walten zu laſſen und einen Bund ſämtlicher arabiſcher Stäm-
me zu bilden. Das bedeutet einerſeits das Ende des Kalifats
und andererſeits eine politiſche Neubildung, bei der die alli-
ierten Mächte England wohl kaum den Vortritt laſſen werden.

Ein Demokrut gegen die Pemagogie der
demokratiſchen Preſſe.

Auf dem Landesparteitag der ſächſiſchen Demokraten ſprach
der Landtagsabgeordnete Dr. Deh ne über die ſächſiſche Poli-
tik und ſchrieb ſeiner eigenen Parteipreſſe folgende inter-
eſſante Kritik ins Stammbuch:

Er bedauere auf das lebhafteſte das Verhalten der demo-
kratiſchen Preſſe, die den Linksſozialiſten offenbar Hilfs-
dienſte gegen das Koalitionskabinett leiſte. Das Ziel der
Angriffe ſei die P des Landtages. Die Landtags-
auflöſung könnte aber nur die Ultima ratio ſein. Wahrſchein-
lich würden die Linksſozialiſten verſuchen, die Miniſter durch
ihnen genehme Perſonen zu erſetzen, es ſei aber ſelbſtver
ſtändlich für eine Politik in Sachſen, daß Männer vor-
geſchlagen würden, die geeignet für ſolche Poſten und
tragbar für die große Koalition ſeien.

Das Hoerbot des 5tuhlheim-öporttoges,
Die Deutſche Volkspartei hat im preußiſchen Landtag eine

große Anfrage eingebracht über das Verbot des Stahlhelm-
und Sporttages in Halle. Jn der Anfrage heißt es: „Schon
ſeit längerer Zeit werden von dem Regierungspräſidenten
in Merſeburg alle Feiern, die vom „Stahlhelm“
veranſtaltet werden oder an denen der Stahlhelm teilnehmen
will, verboten. Selbſt an Denkmalsenthüllungen wurde
dem Stahlhelm bezw. ſeinen Mitgliedern die Teilnahme
verboten. Zum 12. Oktober 1924 hatte der Landesverband
Halle- Merſeburg des Stahlhelms einen Sporttag in Halle
a. S. vorbereitet und angemeldet. Am 26. September 1924
wurde die Veranſtaltung durch den Regierungspräſidenten
Dr. Grützner verboten. Auf mündliche Vorſtellung wurde
dieſes Verbot von derſelben Stelle am 1. Oktober 1924
aufgehoben, die Veranſtaltung alſo genehmigt. Am 10. Ok-
tober 1924, alſo zwei Tage vor der Veranſtaltung, verbot

80 Jahre Handelskammer Halle.
Dieſer Tage beging die Jnduſtrie- und Handelskammer

Halle mit einer ſchlichten Feier den Tag ihres 80 jährigen
Beſtehens. Die führenden Männer aus dem Wirtſchaftsleben
hatten ſich eingefunden und auch Miniſterialdirektor Beil
als Vertreter des Handelsminiſteriums, Reg.- Präſident Dr.
Grütz ne r -Merſeburg, Landeshauptmann Dr. Hübener-
Merſeburg, Oberbürgermeiſter Dr. Rive und Prof. Dr.
Aubin. Der Präſident der Kammer Herr Curt Steckner
eröffnete die Jubiläumsſitzung und begrüßte insbeſondere
die erſchienenen Vertreter der Behörden. Jn ſeiner Anſprache
führt er aus, daß nach Abſchluß des Londoner Abkommens
eine gewiſſe Beſſerung in Handel und Induſtrie eingetreten
ſei. Es iſt ein Abbau in den Frachtſätzen, der Kohlenpreiſe
und der Zinsſätze erfolgt, dagegen ſind uns von den in
Ausſicht geſtellten Geldern aus Amerika und England, die
der deutſchen Wirtſchaft zur Verfügung geſtellt werden ſollen,
bisher nennenswerte Beträge nicht zuge-floſſen. Nicht nur der Klein-, ſondern auch der Groß-
kapitaliſt ſteht meiſt ohne jedes Einkommen, da er kaum
ſein Leben nur durch Angreifen der Subſtanz erhalten kann,
ein Zuſtand der auf die Dauer als unerträglich zu be-
zeichnen iſt. Da jeder Verbraucher gezwungen iſt. ſich aufs
äußerſte einzuſchränken, ſo muß eine Rückwirkung auf die
allgemeinen Gebrauchsartikel des täglichen Lebens in un-
liebſamſter Weiſe eintreten. Anzunehmen iſt, daß baldigſt
eine Umänderung der geſamten Steuergefſetzgebung vorge-
nommen wird, denn dieſer Zuſtand iſt auf die Dauer uner-
träglich. Ob es richtig erſcheint, wenn eine Aktiengeſellſchaft
ihr Kapital über die normalen Verhältniſſe hinaus zu-
ſammenlegt iſt fraglich, denn wenn ich aus 2 Aktien jetzt
6 Proz. beziehe oder aus einer Aktie 12 Proz., würde
dann dies durchaus nicht dasſelbe ſein, denn es wird zu
erwarten ſein, daß 2 Aktien, die je 6 Proz. bringen, höher
bewertet werden als eine Aktie, die das Doppelte bringt.

der Regierungspräſident Dr. Grützner erneut dieſe ſportliche
Veranſtaltung, Wir fragen: 1. Billigt die Staatsregierung
das Verhalten des Regierungspräſidenten von Merſeburg,
Dr. Grützner, gegenüber einer durch Urteil des Staats
gerichtshofes als unpolitiſch anerkannten Vereinigung? 2.
Was gedenkt die Staatsregierung zu tun, um derartige
Maßregelungen in Zukunft zu unterbinden und zu vermeiden,
daß die Regierung in Merſeburg durch derartig widerſpre-
chende Entſcheidungen das Anſehen der Staatsre-
gierung ſchädigt?“

Das Herriot nichts ungeht!
Paris, 20. Oktober. Der radikale Parteitag nahm zum

Schluß eine Parteierklärung einſtimmig an, worin beſonders
betont wird, daß die jetzige Regierung mit den Linksparteien
das Programm, das die Mehrheit des franzöſiſchen Volkes
am 11. Mai billigte, durchführen wolle. Jn London ſei
die Einigung der Alliierten wiederhergeſtellt worden. Jn
Genf habe man den Frieden auf den drei Säulen: Schieds-
gerichtsverfahren, Sicherheit und Abrüſtung aufgebaut. Frank-
reich reiche jetzt allen Demokratien der Welt die Hände,
um mit ihnen an dem großen Werk der Gerechtigkeit und
des Friedens zu arbeiten. Die neue Regierung ſei auf dem
Grundſatze der Verſtändigung bereit, den inneren Frieden
herbeizuführen und gegen den Widerſtand des nationalen
Blocks anzukämpfen. Auf dem Schlußbankett des Par-
teitages hielt Herriot die angekündigte Rede. Er beſprach
eingehend die innere Politik, die ſein Kabinett durchzuführen
gedenke. Zur Außenpolitik ſeines Kabinetts übergehend, er
innerte Herriot an die Erneuerung der Mieumverträge und
an die Londoner Verhandlungen. Seine Regierung ſei den
Verpflichtungen treugeblieben, an der Herſtellung des Frie-
dens zu arbeiten und die Jſolierung Frankreichs zu beenden.
Jn den Mittelpunkt des Werkes von London habe er den
Gedanken der Schiedsgerichtsbarkeit geſtellt. Gewiß wolle

rankreich nicht das Opfer ſeiner Gutgläubigkeit ſein. Es
leibe von allen Nationen der Welt die exponierteſte. Es

wäre unmöglich, daß ihm nicht Garantien gegeben würden.
Wer Frankreich ſchwäche, fördere die Begierde und die Rache.
Aber Frankreich, wenn es auch wachſam bleibe, habe wohl
zuerſt erklärt, daß es eine weſentliche Stütze des organi-
ſierten Friedens ſein wolle. Jetzt hätten die anderen Staaten
das Wort, denn Frankreich habe ſeine Schuldigkeit getan.

d t

deutet

Es wird vielfach der Einwand gemacht, daß bei der richti
Zuſammenlegung der Kurs der zuſammengelegten Aktien
auf die Hälfte bis drei Viertel des Börſenkurſes bereh
wird und daß dann die Beſchaffung neuer Geldmittel n
die Geſellſchaften unmöglich gemacht würde. Jch glaube 1 t
im Intereſſe der Solidität des deutſchen Aktienveſ
die generelle Unterpariemiſſion abzulehnen iſt. Jn der An
wertungsfrage befinden wir uns noch auf ſchwankendt
Boden was eine außerordentliche Hemmung für den Aufde
der Wirtſchaft bedeutet daß eine geſetzliche Regelung
falle wie ſie wolle, ſtets nur einen Teil der Jntereſſent
befriedigen wird, iſt klar. enJn längeren Ausführungen gab der Syndikus Dr. Pfahl
einen ausführlichen Bericht über die Entwicklung de

ammer ſeit ihrer Gründung die am 18. Okt. 1814
folgte. Die Kammer hat ſich aus kleinen Anfängen zu einem wie
tigen Machtfaktorl in unſerem Wirtſchaftsleben emporgearbeitet
ſie umfaßt jetzt die Kreiſe Bitterfeld, Delitzſch, Halle, Saalkreis
Merſeburg, Weißenfels, Zeitz, Naumburg, Querfurt, Sanger.

auſen, Torgau, Wittenberg, Schweinitz und die beiden Mans.
elder Kreiſe. Die Handelskammer Halle zählt zu den be

deutendſten Vertretungen von Handel und Jnduſtrie,
ſprechen alsdann noch Herr Stadtrat Manſchewski über
„Aenderungen der Schiedsgerichtsvrdnung“ und Herr Dr
Perſchmann über die Umſatzbeſteuerung.

Miniſterialdirektor Beil überbrachte die Glückwünſche der
Staatsbehörden, insbeſondere des preußiſchen Handelsmin-
ſteriums. Der Bezirk der Halleſchen Kammer ſei der zweit,
größte Bezirk Preußens. Es ſei erfreulich feſtzuſtellen
daß in den langen Jahren bisher kein Konflikt zwiſchen
den Aufſichtsbehörden und Kammern zu verzeichnen ſeſ

An die öffentliche Sitzung ſchloß ſich eine geheine
Sitzung an.
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Frankreich befinde ſich augenblicklich in einer ausgezeichnete
Lage. Wenn er Herriot den diplomatiſchen Horizont
abſuche, entdecke er gegen Frankreich unter den Nationen, mit
denen er in Genf zuſammengetroffen, nicht eine einzige
feindſelige Voreingenommenheit. „Jch will“, fuhr Herriot
fort, „nicht behaupten, daß wir ſelbſt vollkommen ſicher
ſein können, denn es ſcheint, daß Deutſchland noch zwiſchen
zwei Wegen ſchwankt. Es iſt noch zu gewiß, daß die natio-
naliſtiſchen Parteien ſich mit der militäriſchen Ausbildung der
Jugend zu beſchäftigen fortfahren, und daß die Vereinigungen
der ehemaligen Frontkämpfer mit der Reichswehr in Ver-
bindung bleiben, ja, daß gewiſſe Feſte beinahe Mobili-
ſierungsverſuchen ähneln. Wir müſſen verſichert ſein,
daß nicht in die Herzen der deutſchen Schüler und Studenten
mehr Haß gepflanzt wird, als wir in die Herzen unſerer
Schüler und Studenten pflanzen. Die Zukunft iſt ungewiß,
Der brutale Raſſengedanke liefert noch harte Kämpfe gegen
diejenigen Nationen, aus denen ſich die Ziviliſation aufbaut,
Wir wünſchen, daß der demokratiſche Geiſt endlich den Sieg
davontragen möge. Frankreich wenigſtens hat zum Frieden
aufgerufen. Es fordert die Völker ohne Egoismus, ohne
Hintergedanken und ohne daß es jemand ausſchließen will,
hierzu auf. Die Völker mögen nun erklären, ob ſie genug
Entſchlußfähigkeit beſitzen, dieſem Appell Folge zu leiſten,

Herriots Phraſen vom Friedenswillen
natürlich die feſte Baſis einer in der Welt einzig daſtehenden
militäriſchen Rüſtung. Manzuſchätzen ſind.
Rüſtungsein ſchränkung behandelt wird, hat eine Rede des
franzöſiſchen Kriegsminiſters in der Kammer bewieſen der
es vermied, mitzuteilen, daß die Herabſetzung der Mann-
ſchaftsſtärke der franzöſiſchen Armee in der Heimat wie in
den Kolonie- und Mandatsgebieten mehr als ausgeglichen
wird durch die ungeheure Vermehrung des Kriegs-
materials. Er beſchränkte ſich auf Andeutungen, inden
er von „Reorganiſation“ der Armee ſprach. Frankreichs
militäriſche und politiſche Ueberlegenheit beruht auf der
gewaltigen Materialſtärke, durch die es jeder anderen eurvo-
päiſchen Mächtegruppe weit überlegen iſt.
daran zu denken, daß den 5806 franzöſiſchen Tanks nur
300 engliſche gegenüberſtehen. Unter ſolchen Umſtänden be

eine Verminderung der Mannſchaftsſtärke ſelbſtver

r e Tee e e r he

kuruanthe im Halliſchen 5tadtthegter,

(Wegen Stoffandrang verſpätet!)
Die Oper Euryanthe von Weber auf die ich bereits in

einer Vorbeſprechung eingegangen bin gelangte am Frei-
tag abend im Halleſchen Stadttheater in der neuen Bearbei-
tung des Generalmuſikdirektors Erich Band zur Aufführung.
Band gehört nicht zu der Gruppe von Bearbeitern, welche
ſchonungslos das Kunſtwerk ändern, und ihren Geiſt hinein-
zulegen bemüht ſind, ſondern zu den durch reiche Bühnen-
praxis geſchulten und geübten Künſtlern, die den Geiſt des
Kunſtwerkes unangetaſtet laſſen, durch geringfügige Aen-
derungen und Zutaten lediglich ein ſcharfes Herausarbeiten
des dramatiſchen Prinzips erſtreben. Zweifellos hat Band
die ſchwierige Aufgabe gelöſt durch ſeinen, wenn man ihn ſo
bezeichnen darf, neuen Bearbeitungsverſuch, den dramatiſchen
Gedanken, der in der Oper Euryanthe in ſtarkem Maße vor-
handen iſt, wirkſam zu geſtalten durch einfache Umſtellungen
der muſikaliſchen Nummern und geringe Hinzufügung dich-
treriſcher Jngredienzien. Man braucht nur das Vorwort in
Betracht zu ziehen, welches Band in dem Theaterprogramm
veröffentlicht hat und die originale Faſſung der Weberſchen
Muſik und des Textes der Helmine von Chezi damit zu ver-
gleichen, um die Beſtätigung ſeines Standpunktes zu finden.
Eine andere Frage iſt, ob durch dieſen neuen Verſuch die
Oper als Drama wirkſam iſt. Uns erſcheint die Aufgabe
als eine überaus ſchwierige, kaum zu löſende. Am weiteſten
iſt Moſer der Oper zu Leibe gegangen, der den, was ohne
weiteres zugeſtanden werden muß, ſchwachen und kranken
Text der H. v. Chezi einfach fallen ließ und durch einen
neuen erſetzte betitelt „Die Sieben Raben“.

Als fein r mantiſch empfindender Muſiker hat Band be-
ſonders den muſikaliſchen Teil des Werkes, der in dramati-
ſcher und lyriſcher Hinſicht von dem Genie Webers am
ſtärkſten zeugt, unangetaſtet gelaſſen und einige kleinere Um-
ſtellungen und Kürzungen vorgenommen, die entſchieden als
glücklich zu bezeichnen ſind. Die Muſik, die Weber zu dieſer

Karl W e
Teilzahlung u

nig, Merseburg, Ha

Oper geſchaffen hat, zeugt auch von reifſtem Künſtlertum.
Sie weiſt in ihren hochdramatiſchen Teilen mit dem beglei-

tendem Akkompagnato-Recitativ, aber auch in ihren lyriſchen
Partien, mit den leidenſchaftlichen Soloſtellen, der freien
ſeeniſchen Geſtaltung auf die ſpätere Zeit, beſonders auf den
größten romantiſchen Muſikdramatiker Richard Wagner hin.
Das zeigt ſich auch ganz beſonders in der Verwendung der
orcheſtralen Mittel, die Weber weit über ſeine Zeitgenoſſen
erhebt, ihn als Fortſchrittsmuſiker hinſtellt und die Be-
wunderung Beethovens verſtändlich macht, der die bekannte
Aeußerung getan haben ſoll:: „Der ſonſt weiche Männel!
Jch hätt's ihm nimmermehr zugetraut!“

Schon der „Freiſchütz“, vor allem die Wolfsſchluchtſeene,
bietet Proben von Webers ſtarker dramatiſcher Geſtaltungs-
kraft. Man kann ſie nur verſtehen und würdigen, wenn
man die Produktionen zeitgenöſſiſcher Komponiſten kennt.
Wie viel Neues, auf die ſpätere Zeit Hinweiſendes, im Keim
in der „Euryanthe“ enthalten iſt, darauf hatte bereits Prof.
Dr. Chering in treffender Weiſe anläßlich der Morgenfeier
im Stadttheater gehaltenen Weber- Vortrag eingehend hin-
wieſen. Wenn man die „Euryanthe“ hört, kann man auch
nicht anders als Vergleiche ziehen mit Richard Wagner.
Sie fordert geradezu heraus. Man ſtellt daneben den „Lohen-
grin“ und auch den „Tannhäuſer“. Aber auch den Kompo-
niſten der großen franzöſiſchen Oper Meyerbeer ſtellt man
vergleichend daneben, wenn man die großartigen Pracht und
Maſſenaufzüge im Auge hat. Weber zeigt aber nicht nur
höchſtes dramatiſches Können, ſondern auch ſeine echte volks-
tümliche Muſikantennatur. Wie wunderbar greifen die ein-
fachen, liedartigen Geſänge ans Herz mit ihrer innigen
urdeutſchen Melodik, es ſei nur an das Mailied im 3. Akt
erinnert, wie regt ſich ſein überſprudelndes romantiſches
Empfinden in den Chorliedern, wo Hörner- und Bläſer-
klang ſich wunderſam ins Herz ſchleichen. Die Muſik zur
„Euryanthe“ iſt mit einem Wort ein Juwel, das uns Deut-
ſchen erhalten bleiben ſoll und muß.

Die Aufführung, unter der anfeuernden und feinfühlen-
den Leitung Erich Bands, unterſtützt von einem Orcheſter,
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deſſen Bedeutung wiederholt hervorgehoben worden iſt, ſtand
auf achtunggebietender Höhe. Allerdings hätten die Soliſten
ihre Aufgaben beſſer löſen müſſen. f. aAdolar, Fritz Kerz mann (Lyſiart), Karl Fi mäus (König)hatten zwar glückliche Momente, verſtanden durch manche
gut herausgearbeitete Kantilene zu glänzen. G
ſamteindruck ihrer Leiſtungen kann als abſolut künſt
leriſch nicht angeſprochen werden, da es manchen unerfreu-
lichen Verſager gab. Die ſoliſtiſchen Darſtellerinnen Hilde
Voß-Andrea (Euryathe) und Maria Günzel-Dwor
ky (Eglantine) zeigten reiferes Können. Die ſoeeniſche Geſtal
tung bewies Verſtändnis und Feingefühl. Sie lag gleich
zeitig in den vertrauten Händen Erich Bands.

Die Aufführung fand vor einem zahlreichen Publikum
ſtatt, das ſichtlich ergriffen und begeiſtert die herrliche Kunſt-
ſchöpfung Webers in ſich aufnahm.

Kurt Hennemeyer-Halle.

v

25 Jahre Zeppelin-Luftſchiffbau. An den Siegeszug des
„L. Z. 126“, der die Augen aller Welt wieder auf Deutſch
land lenkte und die bisher feindlichen Völker ſich ſche
näher brachte, als alle bisherigen diplomatiſchen Verhand
lungen, reiht ſich nun auch noch ein literariſcher Erfolg
ſeines vorbildlich beſcheidenen Konſtrukteurs. Die erſt vo
wenigen Wochen von dem VDJ-Verlag G. m. b. H., Berlin
SW. 19, in den Handel gebrachte Jubiläumsſchrift:
rektor Dr. Dürr: „25 Jahre Zeppelinluftichiff
b au“, welche den Entwicklungsgang des geſamten Zeppelin
luftſchiffbaues unter beſonderer Berückſichtigung des L.
1267 behandelt, erſcheint bereits in zweiter Auflage. De
Schrift iſt ein weithin leuchtendes Fanal deutſchen Können
und zugleich ein vaterländiſches Erbauungsbuch, das gerade
jetzt, wo uns der „L. Z. 126“ für immer entrückt, iſt
und eine Weiterarbeit der Zeppelingeſellſchaft noch in Frage
ſteht, in keinem Hauſe fehlen ſollte.
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dlich keine Abrüſtung. Dann darf doch auch nicht über
en werden daß Frankreich einige europäiſche Vaſallen-
ſtaaten bis an die Zähne militäriſch ausrüſtet, im Namen
des Friedens ſelbſtverſtändlich!

Cokules,
Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau im Monat Sep-

tember 1924. Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbaus betrug im September 1924 die Rohkohlenförderung
7 442 099 To. Vormonat 6 811629 To.), die Briketther-
ſtellung 1924 909 To. Vormonat 1691 015 To. und die
Kokserzeugung 25057 To. Vormonat 28891 To.). Die
Steigerung gegenüber dem Vormonat belief ſich demnachbei Kohtohle auf 9,3 Proz., bei Briketts auf 13,8 Proz. die

Kokserzeugung hatte einen Rückgang von 13,3 Proz. Da
beide Monate 26 Arbeitstage hatten, beziehen ſich dieſe Pro-
zentziffern auch auf die arbeitstägliche Produktion

Jm September des Vorjahres betrug die Rohkohlenförde-
rung 7667 138 To., die Brikettherſtellung 1912 788 To.
und die i 34 213 To. Der Berichtsmonat hatte
im Vergleich zu dieſem Monat für. Rohkohle einen Rück-
gang von 2,9 Proz., für Koks einen ſolchen von 26,8 Proz.
und für Briketts eine Steigerung von 0,6 Proz. Der Sep-
tember des Vorjahres hatte 25 Arbeitstage. Durch Vergleich
der arbeitstäglichen Produktion des Berichtsmonats mit der
des Monats September des Vorjahres ergibt ſich für Roh-
kohle ein Rückgang von 6,7 Proz., für Briketts von
3,2 Proz. und für Koks von 29 e

Die Nachfrage nach Braunkohlenbrennſtoffen geſtaltete ſich
im Berichtsmonat etwas lebhafter als im Vormonat. Jm
Gebiet des Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikats erfuhr der
Rohkohlenabſatz durch die Abforderungen der Zuckerfabriken,
deren Kampagne begonnen hat, eine geringe Zunahme. Die
übrigen Jnduſtrien, vornehmlich die Kaliinduſtrie und die
chemiſche Jnduſtrie, blieben dagegen nach wie vor zurück-
haltend. Jm Gebiet des Oſtelbiſchen Braunkohlenſyndikats
zeigte der b der Rohkohle eine leichte Erhöhung,
während der Landverkauf einen Rückgang aufzuweiſen hatte.
Der Brikettabſatz wurde in den beiden Syndikatsbezirken
durch Hausbrandabrufe belebt. Die Jnduſtrieabnehmer zeigten
indeſſen auch hier ſtarke Zurückhaltung. Der Abſatz an
Naßpreßſteinen ließ zu wünſchen übrig, wenn er auch etwas
beſſer war als im Vormonat. Auch Grudekoks konnte etwas
beſſer abgeſetzt werden als im Vormonat. Die Wagen-
geſtellung war gut.

Ein bemerkenswerter Zu oder Abgang von Arbeitskräften
fand während des Berichtsmonats nicht ſtatt. Auch blieben
die Lohn- und Gehalts verhältniſſe unverändert.

Abgeſehen von kleineren Wetterſchäden, die in manchen
Revieren zu verzeichnen waren, blieben die Betriebe im
Berichtsmonat von Störungen verſchont.

Mit Wirkung vom 18. September wurden die Sätze des
Kohlenausnahmetarifs um 10 Proz. geſenkt und die Um-
ſatzſteuer mit Wirkung vom 1. Oktober von 21 Proz. auf
2 Proz. ermäßigt. Jm Hinblick auf die ermäßigte Umſatz-
ſteuer wurden auch die Kohlenpreiſe in beiden Syndikats-
bezirken mit Wirkung vom 1. Oktober herabgeſetzt.

Ein- und Auszahlungen im Poſtſcheckverkehr. Nachdem
das neue Münzgeſetz von der Reichsregierung in Kraft
geſetzt worden iſt, hat das Reichspoſtminiſterium die Poſt
anſtalten angewieſen, bei Einzahlungen auf Zahlkarten außer
Rentenmark alle zu Zahlungen an Poſtkaſſen zugelaſſenen
Zahlungsmittel unbeſchränkt entgegenzunehmen. Zu Aus-
zahlungen im Poſtſcheckverkehr werden gleichfalls außer Ren-
tenmark, die ſonſt zugelaſſenen Zahlungsmittel verwandt.

Richtige und deutliche Fahrpläne auf den Bahnhöfen. Ueber
die Fahrpläne auf den Bahnhöfen wird wieder mehr ge-
klagt. Sie ſind nicht immer zweckmäßig angebracht, nicht
berichtigt oder auch unleſerlich geworden. Die Dienſtſtellen-
leiter werden deshalb in einzelnen Bezirken jetzt perſönlich
dafür verantwortlich gemacht, daß die Pläne zweckmäßig und
überſichtlich ausgehängt werden, daß veraltete oder unleſerlich
gewordene Blätter entfernt und rechtzeitig erſetzt und Be-
richtigungen ohne Verzug und ſorgfältig vorgenommen wer-
den. Für dieſe Arbeit dürfen nur Bedienſtete verwendet
werden, die das nötige Verſtändnis dafür beſitzen. Ein Be
triebsingenieur ſoll nach jedem Fahrplanwechſel und auch
in der Zwiſchenzeit die Fahrppläne nachprüfen und Unregel-
mäßigkeiten abſtellen laſſen.

Hus Kreis und Hochbarkreilen,
Halle, 19. Oktober. (Bedauerlicher Unglücksfall.)

In der Gr. Ulrichſtraße ſtürzte ein Mann, der einen epilep-
tiſchen Anfall bekommen hatte, zuſammen. Er fiel dabei
ſo unglücklich mit dem Kopf auf das Straßenpflaſter, daß
er ſich eine ſtark blutende Kopfwunde zuzog und fortge-
ſchafft werden mußte.

c n zKls dom Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Mitglieder einer Fälſcherbande verhaftet.
Die Kriminalpolizei hat neuerdings verſchiedene Mitglie-

der der Fälſcherorganiſation feſtgenommen, von der erſtmalig
im März 1923 in Berlin falſche engliſche 1 Pfund-Noten
verbreitet wurden. Die Ermittlüngen haben zu dem Ergeb-
nis geführt, daß der Geldmann des ganzen Unternehmens
ein gewiſſer Grimme iſt, für den als techniſcher Leiter ein
Maſchinenſchloſſer Ludwig Wilder arbeitete. Schon im April
1923 wurde eine Reihe Vertreiber der gefälſchten Noten
gefaßt, Miſtabar in Mannheim, Brandel in Zoppot, ferner
der Maſchinenſchloſſer Karl Gerling und der Metalldreher
Härtel aus Berlin in Partenkirchen. Die Verteilung der
gefälſchten Noten erfolgte u. a. in der Spielbank in Zoppot
und durch den Ankauf von Rennpferden, die dann möglichſt
ſchnell für echtes Geld verkauft wurden. Wilder ſelbſt hat
ferner in Hamburg einer Schauſpielerin ein Schmückſtück ab-
zuſchwindeln verſucht. Zu den Mitſchuldigen gehört auch ein
gewiſſer Johann Kahr aus dem Rheinland, der ſeinerzeit
nach Newyork flüchtete. Der Prozeß gegen die Herſteller
und Vertreiber wird in Berlin ſtatttfinden.

Ein Zwiſchenfall im Zirkus Buſch.
Bei einer Abendvorſtellung im Zirkus Buſch in Berlin
ereignete ſich ein aufregender Vorfall. Der Kampfſtier,
der u erſten Male in Deutſchland gezeigt wird und in der
Tierdreſſur einzig daſteht, war ſchon bei der Vorſtellung

a t e e

und kampfesluſtig. Beim Verlaſſen der Manege,
durch einen Zentralkäfig geſichert war, fühlte ſich

der Stier einen Moment unbeobachtet und benutzte dieſe
Gelegenheit, um in voller Wildheit den Gang nach der
Kantine entlang zu ſtürmen. Der Dompteur Manzano war

halsſtarrig
die n

dem Stier jedoch ſofort auf den Ferſen und konnte ihn
bei den Hörnern packen, unterſtützt von Zirkusangeſtellten,
die mit großen Feuerſpritzen zu Hilfe eilten. So konnte ein
großes Unglück verhütet werden.

Zwickau, 20. Okt. (Tödlicher Unfall.) Jm Ver-
trauensſchacht des Erzgebirgiſchen Steinkohlenbauvereins ſind
fünf Bergarbeiter in einem alten Bau von giftigen Gaſen
be, allen worden. Drei Arbeiter konnten ins Leben zurück
gerufen werden, bei zwei Arbeitern blieben die Wiederbe-
lebungsverſuche erfolglos. Die Toten ſind die Bergarbeiter
on ne Oerhotndor und Arno Kraus -Nieder-
planitz.

Kulmbach, 20. Okt. (Geſtänd nis der jugendlichen
Mörder.) Der furchtbare fünffache Mord an den Maſel-
ſchen Eheleuten und ihren drei Kindern hat nun ſeine
endgültige Aufklärung gefunden. Die beiden verhafteten
16- und 18 jährigen Täter haben nunmehr in allen Einzel-
heiten den grauenhaften Mord zugeſtanden. Sie haben zuerſt
den Vater ermordet, um in den Beſitz ſeines Bargeldes
zu gelangen und dann die übrigen Familienmitglieder, um
die furchtbare Tat zu verwiſchen.

Rieſen-Silberdiebſtahl in Frankfurt.
Frankfurt a. M., 20. Okt.

brecher aus einer Villa das geſamte Silberzeug im Werte
von 250 000 Mark.

Ein Unglückstag.
München, 19. Oktober. Das Dorf Münſter am Lech hatte.

wie von dort berichtet wird, einen wahren Unglückstag
Ein fünf Jahre alter Knabe wollte am Strohhaufen des
Nachbaranweſens ein ſchönes „Feuerle“ machen, wie man
es jetzt öfters auf den Kartoffeläckern ſieht. Das Feuer
griff jedoch ſchnell um ſich, und nicht nur der Strohhaufen,
ſondern auch das ganze Anweſen des Kriegsinvaliden
Max Kannamüller brannte nieder. Kannamüller, dem
eine Schrapnellkugel im Krieg ein Knie zerſchmettert, hat nur
mit größtem Fleiße ſeine ſechs unmündigen Kinder auf
dem kleinen Gütchen durchgebracht. Einige Stunden nach
Ausbruch des Brandes fuhr ein Landwirt mit ſeinen ſcheuen
Pferden am Brandplatz vorbei. Damit ſich die Pferde an das
Geräuſch der Autos gewöhnen ſollten, ſagte er zu einem
in der Nähe des Brandplatzes haltenden Chauffeur, er
möge einmal ſein Auto ankurbeln. Der Chauffeur riet
zunächſt ab, weil er meinte, es könnte ein Unglück ge-
ſchehen, kurbelte aber auf nochmaliges Erſuchen den Motor
an. Sofort gingen die Pferde durch. Dem Feuer-
wehrmann Sebaſtian Lechner ſtieß dabei die Deichſel mehrere
Rippen ein; er wurde gegen eine Steinſäule geſchleudert
und ihm die Schädeldecke eingedrückt, Pferde und Wagen
gingen über ihn weg. Nach einer halben Stunde iſt er
geſtorben.
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Landbund Provinz Sachfen und der Zolſchutz.
Der Landbund Provinz Sachſen hielt in Halle a. S. eine

Vertreterverſammlung ab, an der aus allen Kreiſen der
Provinz Sachſen die maßgeblichen Perſönlichkeiten teilnahmen.
Die Verſammlung faßte nach ſehr eingehender Ausſprache
zur Frage der Zollſchutzgeſetzgebung ihre Stellung-
nahme in folgende Leitſätze zuſammen:

1. Die Einfuhr Deutſchlands an Agrarprodukten
in Ausführung des Dawes-Planes auf die Dauer nicht
zunehmen, ſondern abnehmen. Hieraus wird eine ſchwere
Bedrohung des Lebens der Jnduſtriebevölkerung ſich er-
geben. Darum muß die deutſche Landwirtſchaft ſo intenſiv
wie nur möglich gemacht werden, nicht nur um der Land
wirte willen, ſondern um der Jnduſtriebevölkerung willen.

2. Hierzu brauchen wir eine vollſtändige Politik des
Schutzes und der Pflege der nationalen Arbeit auf der hei-
matlichen Scholle, Vermehrung der heimiſchen Produktion,
Stärkung des Binnenmarktes.

3. Wir wollen keine Brotverteuerung. Wir brauchen agra-
riſche Zölle nur, wenn und in dem Maße, als die Jnduſtrie
Schutzzölle hat, weil wir billiges Brot nur mit billigen Be-
triebsmitteln erzeugen können.

4. Der übereilte Abſchluß von Handelsverträgen mit ein-
ſeitiger abſoluter Meiſtbegünſtigung und mit Zollbildung
iſt zu verwerfen. Er macht uns ſchutzlos gegen die Schwan-
kungen des Weltmarktes und fremder Währungen und führt
uns ſchnellſtens in einen ungewollten einſeitigen Freihandel

wird

hinein.
5. Wir brauchen eine nach außen freie und bewegliche

Wirtſchaftspolitik, die von dem Grundſatz der Stärkung der
heimatlichen Produktion und der Sicherung des heimatlichen
Marktes ausgeht, die Einfuhrverbote gegen Luxuseinfuhr
ſich vorbehält, dagegen Zollfreiheit für Einfuhr unentbehr-

licher Kontingente gewährt, die den einen Staat gegen den
anderen wirkſam differenziert.

Bis aller MWelt,

Exploſionsunglück durch Sanuerſtofflaſchen.
40 Perſonen verletzt.

London, 20. Oktober. „Times“ berichten aus Glasgow,
daß bei einer Sauerſtoffexploſion, die ſich vor kurzem in
Greenock (Schottland) ereignet habe, über 40 Perſo
nen verletzt worden ſeien. Als einige Sauerſtoff
zylinder ausgeladen wurden, fiel einer von ihnen auf
den Boden und explodierte. Dieſe Exploſion brachte
auch die übrigen Zylinder nacheinander zur Entzündung,
Die Detonationen ſetzten die ganze Stadt in größten Schrecken
Jn einem vollbeſetzten Straßenbahnwagen wurden
die Fenſterſcheiben zertrümmert, er geriet ſofort in Brand.
Faſt alle Fahrgäſte wurden mehr oder weniger ver-
le tz t. „Daily Expreß“ berichtet, daß einige der Ver-
letzten in Lebensgefahr ſchweben.

Handel ung Derſeßr.
Deviſenmarkt.

Berlin, 20. Oktober. Der heute bei Wochenbeginn wie
gewöhnlich etwas lebhafter auftretende Deviſenbedarf fand
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ohne Schwierigkeit Befriedigung. Einige Hauptdeviſen zogen
eine Wenigkeit an, andere ſo Paris und Brüſſel ließen
etwas nach. Die Veränderungen ſind durchweg nur gering-
fägig Polennoten 78,37— 82,38, Oeſterreicher 5,90 bis
5,92, Italiener 18,29 18,39.

Effektenbörſe.
ondsbörſe leiſtete W heute einen ProteſtFörterhebeng der Börſenumſatzſteuer. Amt-

liche Notierungen, überhaupt ein ernſthaftes Geſchäft, kam
nicht zuſtande. Leipzig meldet weiter matte und luſtloſe
Stimmung. Der Ausfall der Berliner Börſe wirkte dabei
natürlich mit und ſchränkte das ohnehin belangloſe Geſchäft
noch weiter ein. Heimiſche Anleihen lagen weiter feſt (Kriegs-
anleihe ea. 590).

In Holland 100 mal überzeichnet.
Die deutſche Reparationsanleihe iſt in Holland, wie aus

Amſterdam gedrahtet wird, nach Jnformationen des „Allg.
Handelsbl.“ hundertfach überzeichnet worden, ſo daß
nur 1 Prozent zugeteilt werden kann.

Leipziger Börſe vom 20. Oktober 1924.

Die Berliner
ſtreik r die

Chroma Najork 2,375 Paradiesb, Steiner 2,225 Dähne, Max 165
Dermatoid 28 Rauch, Walter 5.Eitner, Hans 0,5Falkenſt. Hard. 128 Riquet To. 4,875 Co. 1,95Gautzſch Kammgarn 4,75 SchönherrSächſ Webſt 8,7 arnatzzi
Groß Kunſtanſt. 2,25 Sondermann n. Stier 6,6 Nordd. Gen. Scheine 500 70,-
etzer, Otto 0,675 Textil, Claviez 4 1000143,upfeld 3625 Warshauſer Kammg. 6,4 Poege Elekir 1,8
andkraft. Leipzig 49 Preiverkehr. Samſonia 00448Lpzg. Buchb. Friſche 23 Apparatebau Weimar 05 Thür. ZuckWalchleben 9,75

Bauchw. Pſcherer o,19 Wollh.-Hainicher 3
(Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Berlin, 20. Oktober. Das Geſchäft war heute luſtlos, die

Kaufluſt ſehr gedämpft ſchon unter dem Einfluß der Proteſt
vorgänge an der Fondsbörſe, wo große Reden gegen die
Börſenumſatzſteuer gehalten wurden und frenetiſchen Bei-
fall fanden. Die Preiſe für Brotgetreide waren daher etwas
gedrückt, für Gerſte und Hafer dagegen gut behauptet. Auch
der Mehlmarkt lag ſtill, und Roggenmehl mußte im Preiſe
ein wenig nachgeben.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 20. Oktober.
Auftrieb: 533 Rinder, 142 Ochſen, 150 Bullen, 69 Kal

ben, 172 Kühe, 240 Kälber, 899 Schafe, 1478 Schweine;
zuſ.: 3150. Außerdem von Frleiſchern direkt zugeführt:
6 Rinder, 24 Kälber, 20 Schafe, 111 Schweine. Preiſe
für 50 Kg. Lebendgewicht in Goldmark: Ochſen: a) 50 bis
52, b) 38 49, c) 30--37, d) Bullen: a) 45 47, b) 38
bis 44, c) 32--47, d) Kalben und Kühe: a) 50--52,
b) 50--52, c) 38 49, d) 30 37, e) 20--29; Kälber:
a) b) 75--78, e) 65--74, d) 45-64: Schafe: a) 82 bis
85, b) 86--88, c) 78--81, d) 66--77, e) 66-77. Ge-
ſchäftsgang: Rinder, Schafe langſam, Kälber, Schweine mit-
tel. Ueberſtand: 83 Rinder, davon 40 Ochſen, 5 Bullen,
8 Kalben, 1 Kuh, 100 Schweine. Ausgeſuchte Tiere (Aus-
ſtellungsware) koſten über höchſte Notiz. Die Stallpreiſe
müſſen für Rinder 20 Proz., für Kälber und Schafe 18 Proz.
und für Schweine 16 Proz. niedriger ſein.

Berliner Metallpreiſe vom 20. Oktober.
Elektrolytkupfer 125,50, Raffinadekupfer 115,50-116,50,

Weichblei 66,50—67, Rohzink 62,50-63,50, Aluminium
230--240, Bankazinn 470--480, Reinnickel 295--305, Bar-
renſilber (ea. 900 f.) 99 100.

Turnen, öpiel ung 5port.
haile Merſeburg.

Halle Merſeburg am nächſten
leider ließ ſich

ner

Das Fwußballſtädteſpiel
Sonntag findet nun doch in Halle ſtatt
eine Verlegung nach hier beim Gauvorſtand nicht durch
ſetzen. Das Spiel findet um 3 Uhr im Halliſchen Stadion
ſtatt: vorher ſteigt ein Städtehandballſpiel Halle-- Dresden

Die hieſige Mannſchaft hat nunmehr nach mancherlei Ab-
ſagen und Verſchiebungen folgendes Geſicht erhalten: Tor:

Schenk (V.f.L.): Verteidiger: Hottenroth (V.f.L.), Mai
(99); Läufer: Maltitz (V.f.L.)y, Blüher (V.f.L.), Dr
Wuttke (99): Stürmer: Franke (99), Bartſch (V.f.L.),
Heitkamp (V.f.L.), Demann (Preußen), Thon (V.f. L.
Die halliſche Mannſchaft ſetzt ſich vornehmlich aus Spielern
von Sportfreunden und 96 zuſammen. Leiter des Spieles
iſt wahrſcheinlich Höh ne (Cöthen 02).

e

Die 1üb- Klaſſe am Sonntag.
Die 5 Verbandsſpiele der 1bKlaſſe am vergangenen

Sonntag hatten folgende wichtigen Ergebniſſe:
Neumark Nietleben 3:1: Olympia Pr.-Komet 0:2

Ammendorf Halle 1910 4:1: Reideburg Ein-
tracht 0:4: Preußen Merſeburg Mücheln 1:0.

Jn der Spitzengruppe iſt dadurch Neumark an erſte Stelle
noch ausſtehende Spiel gegen Eintracht ſollte
ganz leicht werden. Olympia und PrKomet

folgen dicht auf und haben noch gute Chancen, zumal
Olympia mit der erſten Serie ſchon fertig iſt. Am Ta-
bellenende iſt die Lage noch recht ungeklärt: Mücheln kann
allerdings in erſter Serie nicht mehr vom letzten Platz
wegkommen. Auffallend dabei iſt, daß Müchels einzige Siege
von Erfolgen über Neumark und Ammendorf herſtammen.

gerückt: das
freilich nicht

Die Rangliſte ſteht jetzt folgendermaßen

-777

v Klaſſe z Tore Wkteß 212 85
Neumark 8 6 1 Il 17:8 13 3
Olympia-Halle 9 71 2121:9 14] 4Preußen-Komet 84 l 23 1 18: 9 116Ammendorf 1910 S u s 16:s 11 7Eintracht-Halle 8 3 2 3 15 8B. C. Preußen- Merſeburg 9f 3 21 4 11: 15 8 10
VfR.- Reideburg es 2 a 11:171 4 sHalle 1910 s l al s 12 261Sp.-V. Nietleben 7 21 5 1 11 191 4 10Sportring Mücheln 9 2 7 9:271 4 14
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zu billigſten Tagespreiſen empfiehlt

Richard Kinmnchk,
Hälterſtraße 18.

M
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s Wiederverkäufer v
e Händler, Hauſterer e

um Vertrieb von Kernſeifen, SeifenKoilettenſeifen, Schuhereme, echten
uſw. für eigene Rechnung, von erſtklaſſig

Firma gegen kleine Sicherheit geſucht. ger

Rur einwandfreie, vorzügliche Qualitäten werde
zu günſtigen Preiſen und Zahlungsbedingunge
geliefert. Rur Reflektanten von gutem Ruf

wollen ſich melden unter

„Dauerdienſt“ L. W. 589 an Rudolf Woſſe
Leipzig.

e

Propiſionspertreter
von größerem Werk der Seifenbranche
für den dortigen Platz sofort gesucht,

Es kommen nur seriöse Herren in Frage
die bei der in Frage kommenden Groh.
und Kleinhandelskundschatt auts Beste ein.
geführt sind und über prima Keferenzen ver-
fügen. Räumlichkeiten zur flaltung eines
Kommissionslagers sind ertorterlich. Offert
unt H. D. 7406 an Rudolf Kosse,

Hamburg I. t
ln Gchreibmachinen

S neu und gebraucht kauft
gegen Kaſſe, holt ab,
wüärtnwer Naeht,

S Leipzig Bayeiſcheſtr. 41
Fernſprecher 29 663.,

Geld
in jeder Höhe gegen aus-
reichende Sicherheiten,
Hypotheken, Darlehn
Teilhaber u. Lombardoee-
ſchäfte. An u. Verkauf
v. Grundſtücken. Streng
reel. Anfragen m. 1 R. M
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erbeten.
Otto Reſchke,

Finanzgeſchäft
Gandersdorf, Kr viterſeh

neuer Ernte
garantiert rein
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einſchl. Porto und Ver
packung geg. Rachn. Richt
gefallendes nehme zurüch.

Wilh. Wordtmann,
Großimkerei,

Oſterſcheps 42b. Edewechti.O,

Poſtſcheckkonto
Hannover 7972.
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Facharzt
ſucht fofort 34

Praſſs-
Päune

in beſter Lage gegen
zeitgemäße Miete.

Angebote unt. B. K. 2

an die Expedition
dieſes Blattes.
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Beamter ſucht gut heizbar.

möbliertes Zimmer
Offerten unter Z. 188
jan die Filiale Gotthardt
ſtraße 38.
Sol. Junggeſelle ſucht beſſere

heizb. Schlafſtelle
Offerten unter Sch. 10

t
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III

III
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Die von mir zum 22. Oktober 1924
ſt

in Milzau wird hiermit aufgehoben. m
Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

Dunkelfuchs, 16 Jahre alt, 176 cm groß;
Gewicht 15 Zentner, Röhrenumfang 29 em,

zur Zucht noch gut geeitnet

gegen Höchſtgebot verkäufſlich.
Angebote zu richten an

Gei lorgau, 4 Wt rernspreche
ig

Sysrern

F al eisenwarenhandlung, Se en hundert A0leqenKl. Ritterstr. 5. Kl. herstr 5. bewahrt
Meine Abteilung S Sein 2.Daſfen und Munition 3 eben Zmiagen

habe ich bedeutend erweitert und empfehle: S und gom éffernnichen fernsorechnera i
Jagdgewehre Scheibenbüchſen S vom Reichspost Ministerium
Kleinkalibergewehre Sport- genehmiotbüchſen Karabiner Teſchings S Neuaiage) un alte Anderungen vor
und Luftgewehre Piſtolen S ha Anſägeon, gieſch weichen Sys-Revolver und Zubenörteile.

Jn Klein Munition genführe ich nur die Eich Hallescheweltbekannte Marke ich e S y 9„Das Beſte auf dieſem Gebiete.“ O ſole Abe Schatt
V m. b. H.Reparaturen Wirden en mit bront Marienstraße 2 Telefon 6169, 6308.

fach- und ſachgemäß durch Büchſenmacher
ausgeführt.

Bedienung in Waffen von mir perſönlich.

5000

des Amtes Merſeburg
für Büros, Geſchäftslokale, Hotels uſw. ſehr geeigne

Preis 50 Pfennig.

Erhältlich in der Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4 r n Sem. umD

5 Pfd. netto Mk. 640
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